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DeuMWtwM unerreicht
Unsere Ueberlegenhett in - er Lust soll eine Keraussor- erung sein

London, 9. Januar . Sensationelle Mittei¬
lungen hat der bekannte amerikanische Flieger-
oberst Lindbergh  nach einem Bericht des
„Evening Standard " und anderer Abendblät¬
ter über die deutsch« Luftstärke an die Amerika¬
ner gelangen lassen. Wie der „Evening Stan¬
dard", ebenso wie andere Blätter , aus Neuyork
berichten, hätte der Oberst einen vertraulichen
Bericht an eine hohe Stelle der amerikanischen
Regierung gerichtet, um sie „auf die deutsch«
Gefahr aufmerksam zu machen". Der Bericht
fügt hinzu, daß Lindbergh bei einem Besuch in
London vor einiger Zeit erklärt hatte, die deut.
sche Luftflotte Ware mächtig genug, um die ver¬
einigten Luftstreitkräfte Englands, Frankreichs
llnd Rustlands, dazu der Tschecho-Slowakei.

polnischeVerfländigungspolitik
auch in Zukunft fortgesetzt werden soll. Der
Besuch in Berchtesgaden habe sich in einer
sehr günstigen Atmosphäre abgespielt.

Deutsche Neamte ausgewiesen
küzenderledt 6er 88 -? r «,,e

Flüchtlingsstrom aus dem Teschener Land
olb. Troppau , 9. Januar . Fast täglich pal-

sieren jetzt Flüchtlingsfamilien die Grenzen
des Teschener Landes bei Peterswald und
Karvin. Außer Tschechen haben besonders
viele deutsche Beamte von den polnischen Be.
Hörden Ausweisungsbefehle  erhal-
ten. In Karvin gingen den deutschen Berg¬
baubeamten so kurzfristige Ausweisungs-
befehle zu. daß sie kaum Zeit hatten, ihre
nötigste Habe mitzunehmen. Zunächst sollten
gegen IVO Familien ausgewiesen werden. Die
polnischen Behörden ließen diese Menschen
dann aber ins Landesinnere abtransportie-
ren.

Der Führer und Reichskanzler hat Reichsfüh¬
rer SS und Chef der deutschen Polizei, Hein¬
rich Himmler, aus Anlaß der zehnjährigen
Wiederkehr des Tages seiner Berufung zum
ReichSfllhrer SS auf dem Berghof persönlich
seine herzlichen Glückwünsche ausgesprochen.

Presse-Hoffmann, Zcmder-Multiplex-K.

ohne weiteres zu besiegen. In dem erwähnten
' ht soll es heißen, daß di« deuts"

der Welt vorhanden  sei.
Die Luftmacht Deutschlands gebe dem Deut¬

schen Reich eine Ueberlegenhert in der Luft,
wie sie England auf der See besitzt. Die deut¬
schen luftwissenschaftlichenForschungsergebnisse
wären so neu, daß man deren Wert auch m
einigen Jahren nicht voll werde ermessen kön¬
nen. Die deutsche Herstellung von Flugzeugen
seiobneBeispiel  und so umfangreich, daß
man die Angaben darüber kaum glauben könne.
Demzufolge richtet Lindbergh einen Appell an
di, Vereinigten Staaten , sie möchten ihrerseits
alles tun und ihre wissenschaftlichenund tech¬
nischen Arbeiten ausbauen, um der „deutschen
Herausforderung" begegnen zu können.

Marschau über Veit Reise befriedigt
Fortsetzung der Verständigungspolitik
klzeaderledt Ser 88 Pr «»,,

rp . Warschau, lO. Januar . Die polnische
Presse beschädigt sich eingehend mit dem
Deutschland.  Aufenthalt  des
Außenministers Oberst Beck, der bekanntlich
u. a. auch dem Führer  auf dem Obersalz,
berg einen Besuch abstattete und längere Be.
sprechungen mit NeichSaußenminister von
Nibbentrop führte. In den Kommentaren
und Artikeln geben die Zeitungen ihrer Be-
friedigung darüber Ausdruck, daß auf die
Versicherung deS Führers di« deutsch-

Der Vater Ernst vom Raths entlarvt jüdische Greuelmärchen
Regierungsrat a. D. vom Rath (rechts) verläßt nach seiner Vernehmung in dem Grün¬
span-Prozeß zusammen mit seinem Sohne Günther und Rechtsanwalt Garcon (Mitte ) den
Äustizpalast. (Vergl. unseren gestrigen Bericht auf S . 2.) (Weltbild, Zcmder-Mult .-K.)

Gamdkrlain als„Bcrmittlcr ml»
Rom erwartet - ie brtttschen Staatsmänner — Im Schatten - er Data- ter-Relse

gs Rom,  10. Januar . Rom steht schon im
Zeichen des Besuches der britischen Staats¬
männer, zu deren Ehren die italienisch«
Hauptstadt vom 11. bis 14. Januar reichen
Flaggenschmuck tragen wird. Wie verlautet,
werden die Trinksprüche zwischen dem Duce
und Chamberlain  schon am Tage der
Ankunft der britischen Minister, also am
11. Januar bei dem großen Bankett im
Palazzo Venezia gewechselt werden.

In Regierungskreisen gibt man der Hoff¬
nung Ausdruck, daß das Ergebnis dieser Be¬
sprechungen sich günstig in bezug auf die
europäische Befriedung  auswir¬
ten möchte, die von allen Völkern, die guten
Willens sind, gewünscht wird. Die italienische
Presse erklärt, daß zweifellos Chamberlam
den Versuch machen werde, im Hinblick auf
das gespannte Verhältnis zwi¬
schen Rom und Paris,  eine vermit¬
telnde Rolle zu spielen. Allerdings dürfte er
nur, wie . Giornale d'Jtalia " erklärt, als
.Vermittler mit Glacehandschuhen" auftre-
ten. . Lavoro Fascista" beschäftigt sich ein¬
gehend mit der französischen Haltung m der

ittelmeerfrage.  Das Blatt erklärt.

daß durch die Nordasrikareise DaladterS
Frankreich England sehr verstimmt habe.
Die französische Jntransigenz sei nicht mit
den Grundsätzen von München vereinbar,
vor allem da Rom noch nicht einmal seine
Ansprüche offiziell formuliert habe. . Berlin
und London", so erklärt das Blatt wörtlich,
.sind im Rahmen Münchens  geblieben.
Wenn Paris dahin nicht zurückkehrt, wird
es nicht nur eine herausfordernde Haltung
gegenüber der Achse einnehmen, sondern auch
die Entente cordiale auf eine harte Probe
stellen."
Optimistische Stimmung tu London

Spanien -Einigung mit Mussolini?
Lizenderlekt 6er 88 - ? re,,e

eg. London, 10. Januar . Die Jtalien -Reise
der britischen Staatsmänner steht natur-
gemäß im Vordergrund deS allgemeinen
Interesses. Die Presse veröffentlicht sehr
optimistisch gehaltene Vor-
schauen,  in denen u. a. behauptet wird,
das auf Grund der letzten Besprechungen, di«
Außenminister Graf Eiano  mit dem bri¬
tischen Botschafter in Rom hatte, der Besuch

Bomben fallen in den Sandkasten
An einem Modell in Originalgröße, das über einem Sandkasten angebracht ist, lernen die
iunaen Flieger der fliegertechnischen Schule in Jüterbog die Arbeitsweise einer Bomben-
abwursvorrichtungkennen. (Weltbild. Äander-Multiplex-K.)

befriedigend verlaufen würde. Allerdings bei
schränken sich die Blätter auS Mangel an
Tatsachen material mehr oder weniger aus
Mutmaßungen . So wird u. a . behauptet, dag
wahrscheinlich in Rom eine Einigungin
der Spanrenfrage  erzÄt werde. Jta.
lien würde sich hereit erklären, seine Frei¬
willigen aus Spanien zurückzuziehen, falls
England Franco mit sofortiger Wirkung di«
kriegführenden Rechte zuerkennen würde.
Paris in Erwartung SbamberlainS
gl. Paris , 10. Januar . In Pariser Negie¬

rungskreisen versichert man, daß Frankreich
nach wie vor eS ablehne. Italien gegenüber
irgendwelche Konzessionen, was die Revision
des MittelmeerzustandeS angeht, zu machen.
Der Lhamberlain-Besuch in Rom habe nichts
mit der italienisch-französischen Spannung,
die ausschließlich Paris und Rom
an gehe,  zu tun.

Der offiziöse „TempS ", der seinen Leit¬
artikel der Thamberlain-Reise widmet, er¬
klärt, daß die Kündigung deS Laval-Abkom-
mens durch Rom eine Situation geschaffen
habe, der gegenüber England auf Grund sei¬
ner engen Zusammenarbeit mit Frankreich
nicht gleichgültig gegenüberstehen könne. DaS
Blatt hält es für nötig, nochmal ausdrücklich
jeden britischen Vermittlungsversuch zwischen
Rom und Paris abzulehnen. Bezeichnend für
die Einstellung der französischen Presse ist eS.
daß jetzt ausgerechnet die heikle Malta¬
frage  aufgerollt wird und dem britischen
Premierminister sehr deutlich zu verstehen
gegeben wird , daß auch diese Affäre noch
nicht geregelt sei.

Amerikas Setnd die Arbeitslosen
Pater Coughlin gegen Roosevelt

T1gei >d «rledi 6er 88 ? re »»e
Detroit, S. Januar . Der in Amerika weit

bekannte Radiopriester Pater Coughlin
befaßte sich in einer Rundfunkansprache mit
der in Rooseveltz Jahresbotschaft vor dem
Kongreß dargelegten Außenpolitik der Ver¬
einigten Staaten . Coughlin erklärte. Noose-
velt verfolge WilsonS Außenpolitik, die die
Vereinigten Staaten in den Weltkrieg ge-
führt habe. Er bezeichnet? dann die Botschaft
als herausfordernd , aber pessimistisch und
stellte weiter fest, er fürchte eine Ar¬
mee von 10 Millionen amertka»
Nischen Arbeitslosen m - hr als
10, Millionen ausländisch«
Feinde.  Die bittere Erfahrung der Ge¬
schichte habe gelehrt daß die Verwicklungen
Amerikas in die Angelegenheiten Europas
nur Unheil im eigenen Hause erzeugt hätten«
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- erstattet hatte und nun die Ausstellung eines
Z internationalen Steckbriefes gegen den Erpräsi.

schloffen! In diesem Jahre habt ihr «8 geschafft. 8 denten beantragt hat , sollte man meinen , daß
gestM wL ^ und ^ aNfft !? ^ e B7r ? ö '. ß L ^ . ^ nesch m der Schwe ^ s^ leise wie mög-

roßdeutschen politischen

Berlin.  S . Januar . In Gegenwart des
Führers und Reichskanzlers fand am Mon¬
tag die feierliche Einweihung des Neubaues
der Reichskanzlei statt . Damit ist ein wei¬
terer Abschnitt in der Neugestaltung der
Reichshauptstad » erreicht worden . An der
Feier nahmen neben zahlreichen Ehrengästen
rund 8000 Arbeiter teil , die an diesem Rie¬
senbau gearbeitet haben.

Nachdem vor zwei Jahren der Führer den
Entschluß verkündete . Berlin zu einer wah.
ren Hauptstadt deS Reiches auszugestalten,
wurden im Mai 1937 die umsangreichen Ab¬
brucharbeiten an der Voßstraße für den Er¬
weiterungsbau der Reichskanzlei in .Angriff
genommen . Im April t938 wurde mit den
Arbeiten zu dem monumentalen Bau begon¬
nen und bereits am 2. August konnte das
Richtfest gefeiert werden . In einem gewal¬
tigen Arbeitstempo ist nun dieses Gebäude,
das arbeitsmäßig und repräsentativ die
politische Zentrale des Reiches , der Sitz der
höchsten Verwaltungsstelle ist und das dem
Regierungsviertel ein völlig neues Gepräge
gibt , nach den Plänen von Generalbauins >ek-
tor Professor Speer,  der den Architekten

iepenburg mit der Durchführung betraut
atte . seiner Vollendung entgegengeführt

worden.

Die Ansprache des Führers
In seiner Ansprache umriß der Führer in gro¬

ben Zügen die innen -, wirtschasts - und außenpoli¬
tischen Grundsätze , deren Anwendung und ziel-
bewußter Durchführung die gewaltigen Erfolge
des vergangenen Jahres zu danken find . Der
Führer wies dabei insbesondere auf die entschei¬
dende Bedeutung der Stärkung des deut¬
schen SelbstvewußtseinSaus  allen Gebie¬
ten und in allen Schichten unseres Volkes hin.
Daher sei eS auch sein Bestreben , diesem neuen
Grobdeutschen Reich eine würdige Hauptstadt zu
geben . Das bedeute nicht , daß das übrige Reich
dadurch vielleicht zurückgestellt werde -, aber ferne
Hauptstadt solle besonders repräsentativ sein und
in ihrer ganzen Größe di« Größe deS Staates
zum Ausdruck bringen.

„Als deutscher Volksgenosse ", so erklärte der
Führer unter dem begeisterten Jubel seiner Bau¬
arbeiter . „bin ich heute genau das . was ich immer
war . und will ich nicht mehr  fein . Merne Pri-
dattvohnung ist genau dir gleiche , die ich vor der
Machtübernahme hatte , und wird dieselbe bleiben.
Hier aber bin ich der Repräsentant deS
deutschen Volkes ! lErneutr stürmisch« Kund»
geouutn « .) Uud wenn ich hier jemanden »n oer
Reichskanzlei empfange , dann empfängt den Be¬
treffenden nicht der Privatmann Adolf Hitler,
sondern der Führer der deutschen Ration ! Und
damit empfange i ch nicht ihn . sondern durch mich

empfängt ihn Deutschland !" (Begeistert stim¬
men die Arbeiter dem Führer zu .)

Der Führer schilderte dann , wie er zu Beginn
des vergangenen Jahres , als er sich entschloß , die
großdeutsche Frage zu lösen , seinem genialen jun¬
gen Architekten Speer  den Auftrag gab , nun für
dieses Großdeutsche Reich in kürzester Frist auch
einen anderen Platz zur Arbeit und zur Reprä-
entation zu schaffen . Zum S. Januar 1939 —
o stellte der Führer unter dem jubelnden Beifall

der Bauarbeiter fest — habe er »hm pünktlich die
Vollendung des Hauses melden können . „Das
ist noch nie da gewesen.  Ich bin selber
vom Bau und weiß , was das heißt ! Es ist eine
einmalige Leistung , und jeder einzelne , der daran
teil hat , kann heute stolz darauf sein ! Auch das
ist «in Zeichen der Leistungsfähigkeit  des
deutschen Volkes !" (Stürmischer Beifall .)

,Lhr alle könnt heule stolz und glücklich
sein , und ich freue mich , daß ich mit euch, meine
deutschen Arbeiter , das Fest der Vollendung und
der Uebernahme der neuen Reichskanzler erleben
darf . Ich habe euch so oft bei der Arbeit gesehen,
und ich weiß , daß das , was jetzt so schön gewor¬
den ist, in der Zeit des Entstehens sehr viel
Schweiß . Arbeit . Opfer und Anstrengungen ge¬
kostet hat . Mit dem Bau dieser neuen Reichs-
kanzlei ist eigentlich erst das Jahr 1938 abge-

nung des
Reiches !"

Der Führer schloß seine immer wieder von
stürmischen Beifallskundgebungen unterbro-
chene Ansprache mit dem alten Kampfesrus:
„Unser deutsches Volk und unsere Bewegung
Sieg -Heil !" Mit minutenlangen Rufen
„Wir danken unserem Führer"

Lten die ALu » 7br ?m "Lube ? rn L ! ^ Benesch mindestens noch "einmal die Hälfte 'die-

mal auS tiefstem Herren iiir feine Ninrie - ll̂ OMMen hat, also kuhlge runde
12 Millionen Kronen.

lich tritt , um nicht weiter die Auf
des betrogenen Tschechenvolkes auf sich zu len¬
ken. Gerade hinsichtlich des Privatvermö¬
gens  dieses Mannes bestehen größte Unklar¬
heiten , und man unterstellt , daß Benesch einen
Teil seines Geldes von jüdischen Bestechern
und aus Veruntreuungen von ihm verwalte¬
ter Fonds zusammengebracht hat . Es wird
aber mit Sicherheit angenommen , daß Herr

mal aus tiefstem Herzen für seine Worte.

Salbe Mllllon mehr Runblunkbörer
Berlin , 9. Januar . Am 1. Januar 1939

betrug die Zahl der Rundfunkempfangs¬
anlagen im Altrerch 10 821 858 gegenüber
10 379 348 am 1. Dezember 1938 . Im Laufe
des Monats Dezember  ist mithin eine
außerordentlich hohe Zunahme von 442 510
Rundfunkteilnehmern (4,3 v . H.) eingetreten.
Die Zahl der gebührenfreien Anlagen betrug
im Altreich am 1. Januar 671431.

Er hat in der Schweiz , so berichten die tsche¬
chischen Blätter , zunächst mal ein Komitee
gegründet , dem auch iem Advokal angehört,
und dieses Komitee soll in ständiger Zusam¬
menarbeit mit gewissen amerikanischen Stel¬
len tätig sein . In Neuyork sitzt BeneschS
Bruder Voha,  der den Mittelsmann zwi¬
schen dem Komitee und den jüdischen Finanz¬
leuten Amerikas macht . Es sind große Rosinen,
die Herr Benesch im Sack hat , wenn er eine
Bewegung zu gründen beabsichtigt , die einen
Block Englands , Amerikas und der«*»»M EMme«« W«W, AMMMWDL.

„Nur die Kommunisten wollen keinen Frieden in China"
Hongkong , 9. Januar . Der bisherige Vize-

Präsident der chinesischen Regierungspartei
und frühere Ministerpräsident Wang
Ching Wei.  der vor kurzem aus der
Kuomintang ausgeschlossen wurde , hat an
den Ständigen Ausschuß der Kuomintang.
Partei und den Obersten Verteidigungsrat
ein weiteres Telegramm gesandt , in dem er
noch einmal auf seine im Dezember erfolgte
Stellungnahme , die die damaligen Erklärun¬
gen des Fürsten Konoe als geeignete
Basis für FriedenSverhandlun.
gen  bezeichnet «, des näheren eingeht . In dem
Telegramm stellt Wang Ching Wei zunächst
fest, daß er am 9. Dezember Tschiang-
kaischek  seine Ansicht darüber klargelegt
habe , wie der Krieg zu beenden sei. Er habe
ausgesührt . daß die Schwierigkeit für China
darin liege , wie es den Krieg weiterführen
solle , und für Japan , wie er beendet werden
könne.

AuS der am 22 . Dezember abgegebenen Er.
klärung des Fürsten Konoe habe er ent¬
nommen . daß Japan  zu einer durchaus
richtigen Einstellung gegenüber China ge-

Richtlinien eines deutschen Kolonialrechts
Neun Programmpunkte des Rassepolitischen Amtes der NTDAP.

Berlin , 9. Januar . Deutschland hat die
Forderung nach Rückgabe der uns entrissenen
Kolonien gestellt . Damit ist die Kolonialfrage
für uns immer aktuell . Während die Aus¬
einandersetzung um die Wiedergutmachung
des kolonialen Unrechtes Sache der Diplo¬
matie ist. kommt es der P a r t ei zu . für eine
rechtzeitige Aufstellung der Richtlinien eines
neuen Kolonialrechtes zu sorgen . Das sür
alle Fragen der Rassenpolitik zuständige Ras.
senpolitische Amt der NSDAP , hat durch
seinen Sachbearbeiter . Dr . Günther Hecht,
vor etwa einem Jahr begonnen , die franzö¬
sische und englische Kolonialpolitik einer
Prüfung vom r a s sen po l i ti s ch en
Standpunkt  aus zu unterziehen . Als
Nummer 16 der Schriftenreihe des Massen¬
politischen Amtes der NSDAP , ist nunmehr
das Heft „Kolonialsrage und Rassengedan-
ken" erschienen , das eine erste parteiamtliche
Stellungnahme bedeutet.

DaS Ausland nimmt in wachsendem Maße
die Judensrage zum Anlaß , heuchlerisch zu
behaupten , daß Deutschland infolge seiner
Rassengesetzgebung unfähig sei, Kolonien zu
verwalten . Diesen fadenscheinigen Argumen.
ten tritt das Massenpolitische Amt in dieser
Veröffentlichung entgegen , wobei es davon
ausgeht , daß der künftige deutsche Uebersee-
besitz weder als Siedlungsgebiet der Euro¬
päer . noch als Ausbeutungsobjekt einer kapi-
talistischen Wirtschaftsform dienen soll , son-
dein dazu bestimmt ist. die wirtschaft¬
liche und rohstoffmäßige Lebens,
grundlage der deutschen Nation
verbreitern und sichern  zu helfen.
Die erwähnte Veröffentlichung stellt folgende
neun Thesen einer nationalsozialistischen kolo-
malen Rassenpolitik auf:

1. Wir lehnen es ab . den Eingeborenen durch
Erzwingung der Taufe zu entwurzeln und ihm
von einer Gleichheit mit den europäischen Böllern
zu predigen , während er auf Grund seiner ras¬
sischen Substanz an unsere Religionen und an un¬
serem Eozialleben nicht teilnehmen kann.

S. Ausgehend von der Behauptung , daß Kultur
und Technik fast ausschließlich das Werk des schöp¬
ferischen nordischen Geiste « sind , lehnen wir es
ab . den Eingeborenen in Europa zuzulassen , weder
als Diener , noch als Arbeiter , noch als Soldat,
noch als Student . Die Grenze zwischen Europa
und Afrika soll in der Sahara liegen . Wir belas-
sen dagegen den Farbigen ihr volles Lebensrecht
tu ihrer Heimat , und als Echuhherren verlangen
wir von ihnen nur daS. ivas sie begreifen können.

S. Eingeboren « können nicht ReichSbürger wer¬

den . da wir aus natürlicher Wirklichkeit heraus
die Schuhherren find und sür unsere Schutzbefoh¬
lenen auch die politische Verantwortung tragen.
Eine eigene Ordnung soll ihnen mehr Rechte
geben , als ihnen in anderen Kolonien jemals ver¬
sprochen wurden.

4. Die deutsche Rassengesehgebung verlangt selbst-
verständlich für unsere Kolonien em uneiuge-
schränktes Verbot der Ehe und des Verkehrs zwi¬
schen Weißen einerseits und Farbigen und Misch¬
lingen andererseits.

5. Die Schulen der Eingeborenen dürfen keinen
europäischen Lehrstoff vermitteln , weil ihnen hier
Europa als Höhepunkt der kulturellen Entwicklung
dargestellt werben müßte , sie also das Selbstver¬
trauen in die eigenen Kräfte verlieren würden.
Es soll also di« arteigene Kultur  gelehrt
werden , neben einer Einführung in das Verständ¬
nis der europäischen Zivilisation . Grundsätzlich
hat der Weiße di« Hauptsprachen der Eingeborenen
zu lernen , nicht umgekehrt . Die höhere Schule und
die Universität sollen dem Eingeborenen grunb-
sätzlich verschlossen bleiben.

6. In der Verwaltung und bei den Gerichten
können begabte unv in der Zusammenarbeit be¬
währte Farbige als Angestellte und Vertrauens-
lente Platz haben . In der Rechtsprechung
muß der Grundsatz schnellster Justiz durch weiße
Richter und die Berücksichtigung des Verständnis-
Vermögens Des Farbigen Herrchen . Gewisse Ver¬
gehen werden am besten durch daS Häuptlings-
palaver unter weißer Kontrolle erledigt.

7. Das wirtschaftliche Leben  fordert
höchste Gerechtigkeit . Grundsätzlich soll bas Be-
dürsniS der einzelnen Industrieanlage und ver
Plantage hinter dem Gesamtinteresie des Schutz¬
gebietes zurückstehen . Nach Maßgabe der eigenen
Einsicht wird der Eingeborene vollen Lebens - und
Arbeitsschutz genießen . Seine Rechte soll er sich
durch eigene Leistung nach dem Grundsatz der
Pflichterfüllung erarbeiten.

8 . Sein religiöses Leben  wird ihm ln
rößier Eigenentsaltung gesichert . Der Kultus darf
elbstvrrständlich nicht die öffentliche Ordnung

stören . Der Farbige soll ihm aber grundsätzlich
treu bleiben , weil nur dadurch ein Höchstmaß an
Gemeinschastsgesinnung und sozialem Verhalten
bewahrt wird . Sein « Heiligtümer muffen auch uns
Europäern achtenswert sein , weil sie der Mittel-
Punkt seines Lebens find . Kultgemeinschasten kön¬
nen in bezug auf den Zusammenhall des Stam-
mes niemals durch europäische Rezepte ersetzt
werden.

9. Für Theater , Film , Vergnügen und Er¬
holung müssen den Eingeborenen eigene Stätten
errichtet werden . Dagegen soll der Farbige an
allen zivilisatorischen Einrichtun¬
gen  teilnehmen , die wir dem Schutzgebiet scheu¬
ten können : Verkehrsmittel , Tierzucht . Acker- und
Pflanzenbau , Handelsorganisation und vor allem
Gesundheitspflege und Schädlingsbekämpfung.

langt sei und der Friede im Bereich
des Möglichen  liege . Von dieser Ansicht
sei er auch jetzt noch fest überzeugt.

Wang Ching Wei führt in seinem Tele¬
gramm des weiteren aus daß sich die bri-
tische, französische und amerikanische Unter-
stützung Chinas  jetzt zwar stärker aus¬
wirke . aber dennoch keinesfalls genüge , den
Krieg gewinnen zu können . Was Sowjet,
rußland  anbetreffe , so könne dieses Land
infolge seiner inneren Schwierigkeiten über¬
haupt keine Unterstützungsaktion im großen
Maßstabe wagen.

Wang Ching Wei stellt dann fest, daß
außer der chinesischen Kommunistischen Par¬
tei und . einer kleinen Minderheit , die sich
freuen würden , die Nationalregierung zu
stürzen , niemand einen Grund einsehe , einem
ehrenhaften Frieden  entgegenzu¬
stehen . Er bitte , so schließt das Telegramm,
daß sein Vorschlag , den er aufrichtig und im
Interesse Chinas mache , ernsthaft in Er¬
wägung gezogen werde.

„Gewisse
>chl

>e Rückwirkungen nicht
ausgeschlossen"

Der Sprecher des japanischen
Außenamtes  stellte zu der zweiten Er¬
klärung Wang Ching Weis fest. Fürst Konoe
habe in seiner damaligen Erklärung nur den
Grundsatz der Gleichberechtigung
zwischen den beiden Völkern ausdrücklich her-
ausstellen wollen und ferner den japanischen
Wunsch , alle zwischen Japan und China
schwebenden Schwierigkeiten zu beseitigen , um
den Ausbau einer Neuordnung in Ostasien
zu ermöglichen . Fürst Konoe habe durchaus
die Stimmung im japanischen Volk wieder»
gegben . Was die Persönlichkeit Wang Ching
Weis anbelange , so genieße er das höchste
Ansehen in Kreisen des jüngeren Chinas . Er
habe nach Verlassen Tschungkings vollkom-
men unabhängig seine eigene Meinung wie¬
dergegeben und sei nicht beeinflußt durch
irgendwelche militärische , politische oder
finanzielle Rücksichten . Der Sprecher betonte
abschließend , daß gewisse Rückwir¬
kungen  in den Wang Ching Wei nahe¬
stehenden Kreisen nicht ausgeschlol.
ien  seien.

^ fallen , die Taschen der jüdischen Emigranten
Z in USA locker zu machen , um diesen von Herrn
Z Benesch gemeinten „Block" zu starten und mit
Z einer großen Hetzkampagne  gegen die
- autoritären Staaten loszulegen . Herr Benesch
V hält sich für seine Pläne sogar ein eigenes Se-
V kretariat und einen eigenen Pressereferenten,
Z dem die bedauernswerte Ausgabe zufällt , die
Z Geistesverwirrung des Expräsidenten in aller
- Welt mit dem nötigen Tamtam und mit
Z schmackhaften Phrasen kund zu machen.
Z Es wäre schon gut, wenn sich die Gerichts-
Z behövden der neuen Tschecho-Slowakei entschlie.
Z ßen könnten, diesem alten Ränkeschmieddas
Z Handwerk zu legen , indem sie dem Antrag auf
- Erlaß eines internationalen Steckbriefes
V stattgeben und Herrn Benesch mitsamt seinen
- zwölf Millionen Kronen in die Tschecho-Slo-
s wakei zurückbefördern würden . Nicht aber als
Z einen, der die hohe Schule der Politik reitet,
Z sondern als «inen , der sich zu verantworten hat,
^ welche traurige und niederträchtige Rolle er
Z in mehr als fünfzehn Jahren an dem tschechi-
Z scheu Volk gespielt hat.

Ein Sarg gebt um in London
Der Kampf um Winterhilfe

London , 9. Januar . Der jetzt fast täglich
im Stadtbild Londons  auftauchende
schwarze Sarg der Arbeitslosen
war auch am Montagvormiktag wieder zur
Stelle . In einem größeren Temonstrations-
zuge wurde er heute vor das Londoner Poli-
zeigericht getragen , wo ein Arbeitsloser , der
an den Kundgebungen mit dem schwarzen
Sarg vor dem Hause des britischen Premier-
Ministers teilgenommen hatte , wegen Wider,
stands gegen die Staatsgewalt verurteilt
werden sollte . Auf nachdrückliches Drängen
der Arbeitslosen mußte der Richter den
schwarzen Sarg als „stummen Zeugen " in
den Gerichtssaal hineintragen lasten . Nach
einer kurzen Verhandlung wurde der an-
geklagte Arbeitslose angesichts seiner Ver¬
zweiflung und bitteren Notlage vom Gericht
«reigesprochen . Anschließend bewegte sich ein
Demonstrationszug von Arbeitslosen die von
allen Seiten starken Zuzug erhielten , durch
die Hauptstraßen Londons . Der schwarze
Sarg trug heute di-> Aufschrift : Er bekam
keine Winterhilfe !"

..Frankreich muß beizeiten Vorbeugen"
Der Ausbau der Kriegsflotte — „Gefährliche Gelüste " bei den anderen

ehe sie sich den französischen Gewässern ge¬
nähert oder etwa durch Truppenlandungen
französisches Gebiet verletzt hat ."

Deswegen brauche Frankreich große
Krieg 8 schifse.  Zu jenen , die Frankreich
schon besitze, würden bald neue kom¬
me  n . Im Haushalt 1939 seien 8'/, Militär-
den Franken Kredite für die Kriegsmarine
vorgesehen . Nicht nur der Schutz der eigenen
französischen Grenzen sei die Ausgabe der
Kriegsmarine , sondern vor allem auch die
Verteidigung des Weltreiches sowie der Der.
bindungswege und der in fernen Ländern
liegenden Stützpunkte . Zur Zeit würden ge-
jährliche Gelüste immer offenkundiger . Der
Spanienkrieg mache Frankreich die strate-
gische Bedeutung des Mittelmeeres deutlich,
und im Fernen Osten nähere sich der Krieg
den Toren Jndochinas.

Frankreich müsse beizeiten Vorbeugen und
habe daher als Ergänzung zu den schon im
ordentlichen Haushalt vorgesehenen Neubau,
ten (2 Flugzeugträger , 1 Kreuzer , 6 Torpedo,
boote und 5 U-Boote ) noch folgende Neubau¬
ten vorgesehen , die noch vor dem 31 . Dezem¬
ber 1939 in Angriff genommen werden sollen:
2 Linienschiffe , 1 Kreuzer , 7 U-Boote , 24 000
Tonnen leichtere Einheiten und Hilfsschiffe.

Paris , 9 . Januar . „Frankreich und sein
Weltreich können aus die Marine rechnen.
Die französischen Seegrenzen und seine Welt,
reichsverbindungen find schon jetzt vor jeder
Möglichkeit geschützt", so erklärte der sran-
zösische Kriegsmarineminister
Campinchi  in einem Interview , das er
dem Vertreter des „Jntranfigeant " gab.
Campinchi verwies besonders auf die hervor-
ragend ausgebaute französische Küsten-
Verteidigung.  Neben feststehenden Kü-
stenbatterien seien zahlreiche Eisenbahn-
geschähe und motorisierte Geschütze in Be¬
reitschaft . die schnellstens an die taktischen
Punkte gebracht werden könnten . In der
Mehrzahl seien eS großkalibrige Geschütze,
deren Reichweite die der stärksten feindlichen
Geschütze übertreff «.

Weiter erwähnte Campinchi die Luft-
ab wehr  und die im Alarmfall vorgesehe¬
nen verstärkten Schutzmaßnahmen wie Ab¬
horchgeräte . Netzsperren . Minenfelder und
Patrouillenboot «, letztere zur Ueberwachung
bestimmter Meereszonen . Mit Nachdruck ver-
stcljerte Campinchi sodann : „Die beste Küsten.
Verteidigung sind jedoch unsere Geschwader
denn die beste BerleidrgungstaMl ist der
Angriff . Das Ideal ist und bleibt , die feind¬
liche Flotte zu suchen und sie zu vernichten.



Dienstag , 10. Januar 1S3S. SekteSNeues aus aller Welt
Rauchender See friert nicht-u

1400 Milliarden Kalorien im' Arendse«
Llgenderlekt äer

äm. Magdeburg, S. Januar . In der Ult-
mark gibt es einen tiesen See. der auch in
kältesten Wintern nicht zufriert. Wie die
Wissenschaftler jetzt seststellten. sind in der
Liefe des Arendsees riesige
Wärmemengen ausgespeichert,
die im Jahresdurchschnitt 1400 Milliarden
Kalorien betragen. Diese Wärme entspricht
der Berbrennungstemperatur von 180 Mil»
lionen Kilogramm Kohlen, für deren Trans.
Port ein 100 Kilometer langer Güterzug mit
MO-Hentner-Waggons erforderlich wäre. Bei
18 Grad unter Null beträgt die Wärme des
Wasser« in ein Meter Tiefe immer noch fast
4 Grad , so daß der See infolge Temperatur,
unterschied dauernd dampft. Er raucht,
heißt es im Volksmund . . .

Keltischer Dampfer ln Klammen
London,  S . Januar . Nach hier einge¬

troffenen drahtlosen Meldungen ist an Bord
des britischen Dampfers „Rimutaka"
(16 600 Tonnen), der sich auf einer Reise nach
Auckland (Neuseeland) im südlichen Teil des
Stillen Ozeans befindet, Feuer ausgebrochen,
über dessen Umfang jedoch noch nichts Nähe-
reS bekannt ist. DaS Schiss mit 286 Fahr-
gasten an Bord tvar noch vier Tagereisen
von Auckland entfernt.

Ser Amsterdamer SrundstiMkandal
Marxisten helfen jüdischen Grotzschiebern
Amsterdam, 9. Januar . Der Amsterdamer

Grundstücksskandal, bei dem der jüdisch« Bei.
geordnete de Miranda und der ebenfalls jüdi¬
sche Stadtrat Zacharias Gulden schwer veroäch-
tiy sind, große Schiebungen mit
städtischen Erbpachtgrundstücken
ourchgeführt zu haben, fährt fort, die hollän-
difche Oeffentlichkeit in hohem Maße zu beschäf.
Ligen, obgleich unverkennbar Kräfte am Werk
sind» um den Skandal zu vertuschen. Die im
Frühjahr bevorstehenden Gemeindewahlen las¬
sen eS für die schw e r b e l a ste t e S o z i a l-
demokratische Partei Hollands
angebracht erscheinen, die ganze Angelegenbeit
vor ihren Wählern zu bagatellisieren. Man
gewinnt den Eindruck, daß oieser Grundstücks-
skandal in der holländischen Hauptstadt sich ge-
nau so zu entwickeln beginnt, wie in Deutsch¬
land wahrend der Systemzeit die zahlreichen
jüdischen Bonzenskaudale. Auch hier wird der
Versuch gemacht, mit den hinlänglich bekannten
Mitteln die belasteten jüdisch-marxistischen
Parteigrößen reinzuwaschen.

SleSllwlmS in Polen
Jüdische Geschäfte di« Hauptverbreitrr

Warschau, 9. Januar . Viele Städte und
Ortschaften, vor allem ln der Wojewodschaft
Kielce. werden zur Zeit vom Flecktyphus
heimgesucht. Wie eine besondere ministerielle
Gesundheitskommission jetzt festgestellt hat,
sind die Hauptverbrelter  der Typhus,
epidemie die schmutzigen Synago¬
gen . jüdische Gebetshäuser und
Geschäfte.  Auf Veranlassung der Kom¬
mission wurden in drei kleineren Städten
der Wojewodschaft von den Lrtsbehörden
drei Synagogen , rund 40 jüdische Gebets¬
häuser und mindestens ebensovtele jüdische
Geschäfte geschlossen.  In zahlreichen

Fällen ließ die Polizei jüdischen Verkäufern
dieBärte und das Haupthaar ab¬
nehmen.  In einer Stadt find vier Per-
sonen dem Flecktyphus erlegen.

Mrrimt abgebrannt
Schüler kurz vor Dacheinsturi gerettet

Paris , 9. Januar . In Saint Pol sur Ter-
noise bei Arras brannte in der Nacht zum
Montag ein Internat fast bis auf die Grund,
mauern nieder. Der Direktor der Schule
wurde durch das Krachen der Dachbalken
geweckt und es gelang ihm noch im letzten
Augenblick, sein« 45 Schüler in Sicherheit
zu bringen. Wenige Sekunden später
stürzte das Dach  ein . Da der Wasser-
druck der Hydranten zu niedrig war , konnte
die Feuerwehr nur geringe Hilfe leisten. Der
Sachschaden beläuft sich auf über 6 Millionen
Franken.

Mewelle ln Sst'Australien
Temperaturen bis 47 Grad Celsius

Sydney, 9. Januar . Der größte Teil deS
östlichen Australiens wird seit der vergange-
nen Woche von einer Hitzewelle heimgesucht.
Am Sonntag wurde in Sydney die höchste
Temperatur mit 86 Grad Fahrenheit ge-
messen. In allen Städten im Landinnern

wurden sogar Temperaturen von weit über
100 Grad Fahrenheit verzeichnet, auf dem
Nichmond-Flugplatz in Neu-SüdwaleS sogar
116 Grad l47 Grad Celsius ), in Mel-
bourne 108. Adelaide 103 und Port Augusts
117 Grad. Im größten Teil von Victoria
wüten, hervorgerufen durch die ungewöhn-
liche Hitze. Buschfeuer und Wald-
brände.  Viele Heimstätten sind vernichtet
worden, und man befürchtet auch den Ver¬
lust von Menschen.

Tannenzapf
Ritter des belgischen Kronenordenö!

Brüssel, 9. Januar . Wie jetzt bekannt wird,
hat der Filmiude Nathan Tannenzapf,
der zur Zeit im Mittelpunkt des Pariser
Skandalprozefses steht, auch in Belgien seine
Spuren hinterlassen. Die Zeitung . Pays
Röel' veröffentlicht bemerkenswerte Einzel¬
heiten über sein Auftreten in Belgien. Tan-
nenzapf habe es verstanden, sich Zutritt zu
führenden Kreisen zu verschaffen. Seine Be¬
mühungen hätten den Erfolg gehabt, daß
man ihn für seine Verdienste um die Film¬
industrie zum Ritter des belgischen
Kronenordens  ernannt habe. Als
.hervorragender ' Filmindustrieller wurde er
dem König vorgestellt.

Schon ein Ruf löst die Lawine
Lawine « berge« den Erstickungstod — Rote Schnur als Lebensretter

Neuschnee und
lebten Tagen
Unglücke vere¬
inte die gelLhr
entstehen.

NSbnetnbruch haben ln den
gen wieder mehrere schwere Lawtnen-
verursacht. Unser Aufsatz »eigt aus.
lelShrtiche« Staub - und Nablawinen

Wettersturz in den Bergen. Heulend jagt der
Föhn um die Gipfel inS Tal . Matt , grau und
schwer wirkt der leuchtende Schnee, Krachend und
polternd donnern von den Graten und Schrof¬
fen die Lawinen über die Steilhänge inS Tal.
alle? mit sich reißend, was in ihrer Bahn steht.
Säume. Berghütten. Felsbrocken werden wegge¬
drückt und müssen dem entfesselten Element wei¬
chen. das tief im Tal endlich von seiner Zer-
störungsfahrt zur Ruhe kommt. Wehe dem Schi¬
läufer. der ahnungslos  durch einen gesähr-
beten Tobel fährt und dem eine plötzlich nieder-
gehende Lawine mitreißtl

800 Kilogramm Gewlchk je Kubikmeter
Sicheren Schutz gegen Lawinen gibt es nicht.

Wohl vermag die Gefahr bei genügender Berg-
kenntniS aus ein Mindestmaß hcrabgedrückt zu
werden. Wichtig ist eS vor allem, erkennen
zu lernen , welcher Hang  lawinenaesährlich ist
und welcher nicht. Besondere Gefahr besteht
immer nach starken Neuschneefällen und dann bei
großer Kälte ober Temperaturen über 0 Grad.
Di« gefährlichsten sind die Staub , oder Trocken¬
lawinen. da sie zu jeder Zeit und fast in jedem
rlpinen Gelände niedergehen können, wenn dieses
über 34 Grad Neigung hat. Föhn, starke Regen-
'Slle. Wärme und Sonnenstrahlung bringen da-
gegen die Naßlawlnen inS Rollen. Bis zu 800
Kilogramm je Kubikmeter kann solch« fallende
Schneemasseschwer sein. Geht dabet der ganze
Schneebelag vom Grunde weg, spricht man von
Zrundlawinen,  fahren nur «ine oder meh¬
rere Schichten ab. von Schichtlawinen.
Bewegungsunfähig lm Schnee gefangen

Die einmal in Bewegung geratene Schnee¬
menge rast mit unheimlicher Wucht ins Tal und
nimmt auf ihrem verheerenden Laufe mit, waS
sich ihr nur immer in den Weg stellt. Menschen
sind in wenigen Minuten so fest umschlossen, daß

Ohne Eisen keine Freiheit-er Ration
Aufruf des Reichskommissars für die Altmaterialverwertnng

Berlin, 9. Januar . Der Reichskommisiar
für die Altmaterialverwertung, SA .-Brigade-
führer Ziegler,  hat zu der in der Zeit vom
1. Januar bis 31. Marz 1939 stattfmdenden
„Schrottaktion der Betriebe"  fol-
genden Aufruf erlassen:

„An die deutschen Betriebe!
Der beispiellose Wirtschaftsaufschwung der

letzten Jahre i't dank der Zusammenfas.
sung aller Kräfte  durch den BierjahreS.
plan ermöglicht worden. Das deutsche Volt hat
mit gewohnter Geschlossenheitund Einsatz-
Bereitschaft die Maßnahmen zur Sicherung der
Rohstoffversorgunggefördert. Auf allen Ge¬
bieten der Erfassung und Verwertung von Alt¬
stoffen sind Erfolge erzielt worden, die einmalig
sind. So ist beispielsweise das Aufkommen an
Schrott seit dem Jahre 1932 verfünffacht wor¬
den. Deutschland marschierte 1938 zum ersten
Male an der Spitze aller Eisen und Stahl er¬
zeugenden Länder der Erde.

Ich bale auf Grund der mir im Rahmen
des Vierjahre » planS  erteilten Aufgabe
nunmehr ein« große Aktion zur Entschrottung
der Betriebe der gewerblichen Wirtschaft rin-
geleitet. Zu meiner Unterstützung hat die

Arbeitsfront olle schaffenden Deut¬

schen in den Betrieben eingesetzt, um das uver-
flussige Alteisen der Betriebe restlos zu erfas-
sen und einer Wiederverwertung  zu-
zuführen.

Betriebsführer und Gefolgschaft wird es
eine selbstverständliche Pflicht sein, durch rest-
losen Einsatz die Schrottaktionder Betriebe zu
einem vollen Erfolg zu führen. Die Unab-
hängigkeit Deutschlands muß mit allen Mitteln
erkämpft werden. Ohne Schrott kein Eisen,
ohne Eisen keine Freiheit der Nation!"

Deutschlands kleinster Ork verschwindet
Sigead - rledt ckor NS

ju. Frankfurt , V. Januar . Die kleinste
deutsche Gemeinde mit einer Gemarkung von
334 Hektar beendet am 1. April ihr Eigen-
leben. Mit diesem Tage wird Dürr-
Ellenbach  im Kreise Bergstraße — heute
bestehend aus einem ForsthauS mit StaatS-
ivald und einigen Wiesen und Ackergrund,
stücken— aus Erlaß des Reichsstatthalters
von Hessen indieGemetndeAschbach
eingegliedert.  Lürr -Sllenbach hatte
sich aus früheren Zeiten seine Selbständig-
keit erhalten , obwohl Mitte deS vorigen Jahr¬
hunderts die meisten Einwohner nach Ame¬
rika auSgewandert waren.

sie nicht selten auch keine Ha Kd mehr rüh¬
ren können,  besonders wenn sie in Naßlawl-
nen gefangen find. Bei Trockenlawinen besteht
zwar zuweilen noch eine BewegungSsre.heit. die
seinen Schneeteilchen aber setzen sich sofort in die
Nase und führen leicht einen Erstickungstod herbei.

Lawinenschnur Hilst bei der Bergung
Um der Lawinengefahr zu begegnen, Muß der

Grundsatz Geltung erhalten : niemals sofort
nach Neuschneefall  eine Bergfahrt antreten,
sondern bei Sonnenschein ein bis zwei Tage und
nach sehr starkem Schneefall oder bei bedecktem
Himmel oder Nebel sogar drei Tage warten. Wich¬
tigste Vorsichtsmaßnahme ist das Anlegen einer
roten Lawinenschnur, die etwa 25 Meter lang
und vier bis sieben Millimeter stark ist. Diese
bindet man mit dem einen End« fest um den
Leib und läßt den Rest der Schnur lose nach-
schleifen.

Auf 10 nach 8 Uhr steilen
Wichtig ist die Prüfung eines Hange? auf feine

Neigung. Neben Winkelmestern bedienen sich di«
Alpinisten eines einfachen Mittels . Man stellt sich
seitlich zum Hang, dreht die Zeiger seiner Taschen¬
oder Armbanduhr auf 10 Minuten nach 8. fast die
Uhr so. daß sie frei schwingen kann und fixiert
dann die Neigung deS Hanges zur Stellung der
beiden Zeiger. Weist der Hang eine größere
Neigung auf,  dann ist Vorsicht  geboten.
Aber auch dieses Mittel kann nicht verallgemeinert
werden, da eS tatsächlich oftmals bedeutend stei¬
lere Hänge gibt, die vollkommen lawinensicher
sind. Dagegen ist ein besonderes Augenmerk aus
die Beschaffenheit des HangeS zu legen. Einför¬
mige. glatte Flächen, vor allem steile Grashänge
sind zu meiden. Unebenheiten der Unterlage wie
Steinblöcke. Bäum«. Sträucher oder quer verlau-
sende Wege und Rinnen verringern bedeutend die
Lawinengefahr am Steilhang.
Schneebrett — heimtückisch und gefährlich

Die weitaus heimtückischste und gefährlichste
Lawine für den Skiläufer ist daS sogenannte
Schneebrett.  ES ist die wie ein „Brett ' meist
auf Pulver - oder körnig gefrorenem Schnee auf-
liegende Schneeschicht. die irgendwie durch Wind-
verwehung entstanden ist Beim Begehen oder Be¬
fahren eines schneebrettgefährlichen Geländes ist
oftmals ein dumpfe» Dröhnen zu hören. Ersah-
rene Skiläufer erkennen daran sofort die War¬
nung deS Berge« vor dem lauernden weißen Tod.
Wen» kein Neuschnee gefallen ist. gilt als beson¬
dere» Warnzeichen auch die eigenartige, stumpf-
graue Färbung der Schneeschicht. Meist befindet
sich schneebrettgesährliches Gelände dort, ivo unter
Mächten, unter Geländeabsätzenoder in Mulden
und Vertiefungen SchneeverwehungenVorkommen.

Wie alle Lawinen werden auch die Echneebret-
ter nicht nur durch Skisahrer auSgelöst. sondern
entstellen auch durch Sturm . Steinschlag, brechende
Mächten und anderer äußerer Einflüsse. Bisweilen
kann sogar ein einziger lauter Ruf  ge-
iiügen. um eine Lawine in» Rollen zu bringe».
ES ist noch in Erinnerung , daß gerade im Hin¬
blick auf diese Tatsache die vier Bezwinger der
Eigernorvwand die vom Gipfel auSgesandten Rufe
eines Retter» bewußt unbeantwortet ließen, um
di« Gefahr nicht unnötig zu vergrößern.

Keine Schwünge lm Lawlnenhang
Der Führer der Deutschen Bergwacht hat unter

Zugrundeleguneg der Forschungen Prof . Paulcke»
vorbildliche Verhaltungsmaßregeln bei Lawinen-
gefahr herausgegeben. Der einzige Schutz bei aus-
gesprochenem Lawinenwetter. insbesondere bei oder
nach Regenfällen, bn warmem Föhnwetter, nach
ergiebigen Neuschneefällen ist. lawinengefährlicher
Gelände, also jeden steileren Hang
nicht zu betreten.  Ist eS kotz aller Vorsicht
unvermeidlich, einen gefährdeten Hang zu über¬
queren, geschieht die» am sichersten so hoch oben
wie möglich. Bei Abfahrten find Schwünge, Um¬
spränge und Stürze zu vermeiden. tt.

Rote beseitigt
Saragossa. 10. Jan . Das gesamte Gebiet

östlich von Lerida ist, wie der Frontbericht¬
erstatter des DNB . meldet, durch eine glän¬
zende Operation von den Nationalen ringe«
nommen worden.

Diese Operation führte die Aragon -Arme«
de, Generals INoscardo gemeinsam mit de»
Navarra -Brigaden des General » Solchaga
durch. Die Truppen General INoscardo»
stießen von Norden, diejenigen General
Solchaga» vou Süden vor, und bei INiral-
camp vier Kilometer südlich von Mollerusa
vereinigten sie sich. Hierdurch ist eine beden¬
kende rote Elnvuchtung beseitigt und dl«
Front um 25 Kilometer verkürzt worden.
Insgesamt wurden 1Z0 Quadratkilometer
mit zehn Ortschaften, darunter von Aonda-
rella. Bell, Lloch, Mollerusa und Miralcamp
erobert. Aondarella beherbergte bis Montag
den Generalstab der roten Listerbrlgade.

Auf dem rechten Flügel drangen di«
Navarra -Truppen am weitesten nach Osten
vor, über Vimbolt hinaus . Hier besetzten sie
an der Hauptstraße Lerida -Tarragona den
wichtigen Ort Espluga de Francoli , der sich
nur noch sechs Kilometer westlich der bedeu¬
tenden Kreisstadt Montblanch befindet. Diese
Kreisstadt kann bereits von der Höhe Puig
Cort eingesehen werden, die die Nationalen
in Besitz nahmen. Mehrere hundert Gefan¬
gene wurden wieder gemacht.

Nach im nationalen Hauptquartier zn
Burgos eintreffenden Nachrichten kann der
Versuch der Roten , an der Cordoba-Front
eine Gegenoffensive zu unternehmen , als
völlig zusammengebrochen gelten.

rote Landstraßen tn Palästina
Kein Araber darf mehr ein Fahrzeug führe«

Kairo. 9. Januar . Im Hinblick auf die am
12. Januar wirksam werdende Verfügung
der britischen Behörden, wonach mit dem
gleichen Tage sämtliche Führerschein«
und Fahrerlaubnisscheine , die sich in Händen
von Arabern  befinden , ungültig  wer.
den. hat der Verkehr in Palästina immer
stärkere Einschränkungen erfahren. Vom
12. Januar ab wird jeder arabische Ueber-
landverkehr völlig ruhen. Der Verkehr nach
Syrien ist völlig lahmgelegt. Durch dies«
Maßnahme soll dem Spedition ?- und Trans¬
portgewerbe das sich in starkem Maße in
arabischen Händen befindet, ein schwerer
Schlag versetzt werden. Bezeichnend ist die
Tatsache, daß von diesem Verbot lediglich
die Araber betroffen werden, während den
Juden nach wie vor vollste Fahr¬
erlaubnis  ohne irgendwelche Einschrän¬
kungen gewährt wird. Die „Palestine Posi'
meldet die Ankunft von zwei neuen Batail.
Ionen auS England und den Bermuda-
Inseln.

Sie Welt tn wrntgen zetten
HSßUchkeil kein SntlassungSgrund

Bor einem Pariser  Gericht gewann ein»
Sekretärin , die ihrer Häßlichkeit wegen von ihrem
Ehef entlassen worden war, die Wiedereinstel»
lungSklage; Häßlichkeit sei, so entschied daS Ge¬
richt. kein Grund zu fristloser Entlassung und
außerdem habe der Chef da» ja schon bei der An¬
stellung gesehen.
Perlenhalsband für 10 Pfg.

Auf einem Londoner  Wohltätigkeitsbasar
wurde ein Perlenhalsband , da» versehentlich in
ein Paket mit billigen unechten Ketten geraten
war und einen Wert von mehreren ivvü Mark
hatte, für zwei Pence (etwa 10 Neichspsennig)
verkauft.
Der Kleinst-Hund

Ein Hundeliebhaber ln Liverpool  züchtet«
einen Miniatur -Hund. der nicht mehr als 7S
Gramm wiegt.
Sin Aut» um zehn Kamele

Araber am Sinai  gehen jetzt dazu über, ihr«
Warentransport « per Auto durchzuführen; im
bargeldlosen Verkehr kostet ei« Auto zehn bi» drei¬
zehn Kamele.
Haifischfang mit Flugzeug

Die südafrikanischen  Halfischfänger ver¬
wenden setzt bei der Jagd Flugzeuge, die da» Meer
beobachten und den Schiffen Mitteilen, wo Hai¬
fische gesichtet werden.
Ausgerechnet in Brasilien . . .

Einem brasilianischen  Ehemiker soll e»
gelungen sein, synthetischen Kaffee herzustellen,
der sich im Geschmack durch nicht» vom echten
unterscheidet.
Da» Erdbeben bringt e» au den Tag . . .

Sin Erdbeben aus der japanischen Insel Hok¬
kaido  öffnete eine Erdspalte und gab einen gut¬
erhaltenen Tempel frei, der offenbar früher ein¬
mal bei einem Erdbeben verschüttet worden ist.
Entlassene memeldeutsch« Beamte protestiere«

Zn Heydekrug fand eine Versammlung der
memelbeutschen Beamten statt, die nach dem Ein¬
fall der Litauer widerrechtlich au» dem Staats¬
dienst entfernt worben waren. Zn einer Entschlie¬
ßung werden bindende Verhandlungen veriangt.

Mit lSenko -Vlrichsoda weicht man Wäsche rin- Einweichen schont
das Waschgut und erspart Neiden und Mistral
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Die gute Partie
8oll ^.Ie8e In clie 5ts <It kelrsten?

finden Sie nicht auch, »atz die Liese, die
Tochter des größten Bauern im Dorf , eine
gute Partie macht weil sie den Lberpostsekre-
tär aus der Stadt heiraten kann? Sicher,
in den Augen deS ganzen Dorfes scheint es
wirklich eine gute Partie zu sein. Da stecken
die Baien und die Vettern die Köpfe zusam-
men und tuscheln und rden und wissen nur
eins- Tie Liese hat es geschafft; sie hat einen
Beamten gekriegt, einen Mann , der später
einmal eine Pension hat.

Und eS ist merkwürdig, die Liese selbst und
mit ihr viele ihrer Kameradinnen im gleichen
Alter haben anscheinend kein anderes Ziel,
als vom Torf weg in die Stadt zu heiraten
um vielleicht eines jener gezierten, bemalten
Püppchen mit den Einheitsgesichtern, die man
im Warenhaus kaufen zu können glaubt zu
werden. Sie wissen gar nicht und überlegen
es sich anscheinend auch nicht, daß sie in die-
sem städtiichen Lebenskreis nie wirklich warm
und glücklich werden können, daß sie in ihrem
Herzen immer ihrem Torf und seinen Aeckern
verbunden bleiben. Erst wenn in späteren
Jahren einmal die Liese in ihrer Ehe in einer
jener kleinen Stadtwohnungen mit dem Blick
aus graue Hinterhöfe sitzt, wenn sie müde ist
Vom Lärm der Großstadt und mürbe von
den täglichen Sorgen , die das Wirtschaften
mit wenig Haushaltsgeld in der Stadt mit
sich bringt , dann wird sie den begangenen
Fehler einsehen. Tenn es ist schon ein kleiner
unterschied, ob ein Bauernmädel einmal spä-
ter selbst als Bäuerin  über ihren eigenen
Hof ob sie in eine wohlgesüllte Vorrats-
kammer gehen kann, oder ob sie. das Land¬
kind. ihre Kinder inmitten des Großstadt-
gewühlz und der engen Häuser ausziehen und
Wurst und Vorräte viertelpfundweise ein»
kaufen muß.

Es ist merkwürdig, daß so viele frische ge-
sunde Mädel vom Lande glauben, nun un¬
bedingt in dieStadt  ziehen zu müssen, weil

Die deutsche frau
da allein daS „große Glück* zu erjagen ist.
Da find sie teilweise zu ..fein* geworden, zu
Hause in der Landwirtschaft mitzusasien. und
wenn sie draußen auf dem Lande einmal
helfen sollen, dann haben sie Angst sich die
gepflegten Fingernägel schmutzig zu machen.
Man kann nur staunen , wenn man diese
seltsamen Ansichten hört und darf hoffen,
daß sich die verwirrten Geister bald wieder
klären. Tenn trotz Pension und trotz Groß¬
stadt bleibt der eigene Hof. auf dem die
Bäuerin Herrin und Gebieterin ist. immer
noch das schönste.

^ukmarseb «tee Klückspltre
(GcherenlSntUvon E. W. Dtttmarl

tzolz darf im Haushalt nicht verbrannt werden
Umstellung auf andere Heizmittel rettet wertvolle Rohstoffe

Ebenso wie unsere heutige Arbeitseinsatz-
Politik sich bemüht, jeden arbeitenden Men-
scheu an die Stelle zu setzen an der er bas
Beste aus sich und seiner Arbeit herausholen
kann, ebenso muß dieser Gedanke bei unseren
heimischen Rohstoffen Beachtung finden. Sie
müssen so veredelt werden, daß sie der Volks.
Wirtschaft den größtmöglichen Nutzen drin-
gen und da. wo sie dies noch nicht tun . in
ihrem Gebrauch eingeschränkt werden.

Diese Frage ist heute besonders beim Holz-
verbrauch zu beachten. Wenn in den Winter-
monaten fast 20 Millionen Familienhaus,
halte Brennholz, insbesondere zum Feuer-
anzünden, verwenden wenn dadurch noch
heute insgesamt 28 v. H. des gesamten deut¬
schen Holzeinschlagesverwendet werden müs-
sen. so ist es nötig, hier zu überlegen, wie
kann gespart werden; und jede Hausfrau
sollte sich die Frage vorlegen: Mußt du wirk,
lich Holz verbrennen?

Einschränkung des Holzbrandes und Um-
stellung auf andere Heizmittel wird für die
Hausfrau nicht immer einfach sein. Aber es
ist nicht. möglich. daß jede einzelne Hausfrau
glaubt das ..wenige* Holz, das sie für den
eigenen Herd braucht, sei vorhanden . Der

Technik und Wissenschaft ist eS gelungen
Feueranzünder herzustellen, die ebenso billig
sind wie Holz. Nachdem die Hausfrau sich
von dem Wert dieser Hilfsmittel überzeugt
hat . wird sie sicherlich willig und gern ..ohne
Brennholz* Feuer anzünden.

Aber auch etwas anderes ist noch zu be-
achten: Wir sehen noch manchmal Oesen.
Herde und Waschkessel, die veraltet und bau-
fällig sind und keineswegs den neuzeitlichen
heiztechnischen Ansprüchen genügen. Türen
zum Asche, und Feuerungsraum hängen ties
in der Angel, so daß mehr Luft einströmen
kann, als der Verbrennungsvorgang erfor-
dert ; ein andermal wieder hat der Ofen auch
zu wenig Luftzufuhr. Oft sind es nur gering-
fügige technische Aenderungen. die den ein-
zelnen Haushalt und damit die gesamte
Volkswirtschaft entlasten könnten. Darum
haben auch die Ofensetzer und die einschlä-
gigen Industrien die Anweisung erhalten
beim Bau von Oesen die Umstellung vom
Holzbrand zum Gebrauch anderer Heizstosse
zu berücksichtigen. Auf diese Weise kann die
Hausfrau dazu beitragen , auch diesen Teil
des Vierjahresplanes mit durchführen zu
Helsen. l . <?.

„Mutti, ich brauch ein pflästorle!"/
Aufgeregt und schreiend stürzt unsere Kleine

ins Zimmer, dos Gesicht und die Hände sind
mit Blut beschmiert. Sie war auf der Straße
mit anderen Kindern zusammen, dabei spielten
sie mit einem Messer, das ern Junge irgend¬
woher brachte und schon war das Unglück
fertig. Ein tiefer Schnitt in das Händchen war
das Ergebnis. Geradezu schrecklich sah es aus
und die arme Mutter wußte vor Aufregung
nicht, was sie zuerst tun sollte. Schnell riß sie
ein paar Stücke von einem alten Tuch herun-
ter, um damit die Wunde zu verbinden. Aber
zuerst wollte sie dieselbe auswaschen. Der zu¬
fällig eintretende Nachbar verhinderte dies aber
schnell, indem er das Kind bei der Hand nahm
und in seine Wohnung führte. Dort befand sich
ein Schränkchen, auf welchem „Haus-Apo¬
theke" stand. Ihm entnahm er Watte und Jod,
tupft« damit die Wunde aus , was das sofortige
Aufhören der Blutung zur Folge hatte und
gleichzeitig desinfizierend wirkte. Dann ver¬
band er die Hand mit einer Mullbinde und der
Schaden war behoben.

Nachdem sich die Mutter vielmals bedankt
hatte, wollte sie wieder gehen. Aber so schnell
ließ sie der Nachbar nicht los. Er hatte sich
schon längst vorgenommen, hier einmal ein
ernstes Wort zu reden, denn wenn eine
Familie 4 Kinder und dazu noch so quick¬
lebendige besaß, betrachtete er es als Selbst¬
verständlichkeit, daß in einen solchen Haushalt
auch eine Hausapothekegehört. Cr zählte der
Frau auf, wie viele Unfälle im Laufe nur
eines Jahres in ihrer Familie vorgekommen
waren, angefangen von Sen Brandwunden der
kleinen Lore und aufaehört beim Armbruch
ihres Lieblings Rolf. Stets und ständig hatte
hier die Hausapotheke gute Hilfe geleistet. Und
während der Nachbar so die Unfälle vor de»
Augen der Mutier vorbeiziehen ließ, wurde
sich diese darüber klar, daß die nächste An¬
schaffung eine Hausapotheke ist.

Was soll ober eine solche enthalten? WaS
ist wichtig und was ist unwichtig? An Hand
seiner eigenen Hausapotheke klärte sie der Nach,
bar hierüber gerne auf.

„Sehen Sie , Frau Nachbarin, hier habe ich
rin FläschchenJ o d , dies ist bei allen offenen
Wunden zu benützen, wie Sie ja gerade beim
Unfall Ihrer Kleinen bemerkt haben. Eine
Wunde  darf niemals mit Wasser
ausgewaschen  werden, das wäre das ver¬
kehrteste. was Sie tun könnten. Die kleinste
Verletzung der Haut schafft die Gelegenheit zu
einer Infektion . Die eindringenden Krank¬
heitskeime verursachen eine Entzündung der
Haut, eine Eiterung der tiefer liegenden Teile
und dringen schließlich in die Blutbahn ein.
Sie überschwemmen dann womöglich den gan-
en Körper, so daß es zu einer Blutvergiftung
ommen kann. Zeigen sich rote Streifen unter

der Haut, Drüsen-Schwellungen, Schmerzen
und Fieber, dann ist sofortige ärztliche Hilfe
notwendig.

Und hier ist Essigsäure Tonerde.
Diese wendet man in Form von Umschlägen
bei Schwellungen, Verzerrungen und Verstau¬

chungen an. Salmiakgeist  wird bei In¬
sektenstichen und dergleichen gebraucht.

Bei Magenverstimmungen, Blähungen und
ähnlichem ist übermangansaures Kali,
Bullrichsalz  oder Natron  zu empfeh-
len. Dagegen wirkt ein Gurgeln mit Was-
ser st off - Su Peroxyd  bei eiteriger Man.
delentzündung gm keimtötend.

Die Baldriantropfen,  die Sie hier
sehen, sind bei aufgeregten Nerven, also auch
bei Schlaflosigkeit zu benützen. Bei starken
Zahnschmerzen tun sie gleichfalls gute Dienste.
Daß man Hoffmannstropfen  bei
Uebelkeit verwendet» dürfte Ihnen ja bekannt
sein.

Des weiteren enthält meine Hausapotheke
Cholera - Tropfen und Tannalbin.
Tabletten gegen Durchfall, Rizinusöl und
Rhabarber - Tabletten  gegen Ver¬
stopfung.

Ebenso sind vorhanden als Fiebermit¬
tel  Pyramiden und als schmerzstillendes
Mittel Spalttabletten und Aspirin.

Es ist selbstverständlich, daß mehrere Mull,
brnden  m verschiedenen Breiten, etwa ein
Meter Verbandsgaze, Verbandswatte, ein drei,
eckiges Verbandstuch, eine Trikotbinde, Hansa¬
plast und ähnliche Berbandspflaster nicht feh-
len dürfen. Vor allem ist auch darauf zu
achten, daß mindestens 2 Brandbinden
vorhanden sind.

Als Wunssolben  benützt man Lanolin
und Borvaseline, dagegen ist Zinksalbe wie-
derum bei Furunkeln und dergleichen sehr zu
empfehlen. Bei letzteren ist die Zuhilfenahme

Was soll in unserer Hausapotheke
alles enthalten sein?

eines Arztes unbedingt notwendig, da Furun¬
keln bei nicht richtiger Behandlung lebens-
gefährlich werden können. Sicher haben Sie
auch die Wirkung verschiedener Tee - Arten
in Ihrer Familie bereits erprobt. In der
Hausapothekedürfen diese auf keinen Fall feh-
len. Kamillentee verwendet man zu Spülu ».
en bei offenen oder eiternden Wunden und
ei Entzündungen. Mit Alaun und Salbeitee

gurgelt man» Pfefferminztee verwendet man
bei Uebelkeit, L-ndenblütentee wirkt schweiß,
treibend und Boldriantee ist ein Beruhigungs-
mittel. Damrt ist aber der Inhalt meiner
Hausapotheke noch nicht erschöpft.

Vor allem soll sie enthalten: Streupul¬
ver  für wunde Haut, ein Fieberther¬
mometer,  ernen Klistierballon und einen
Irrigator , eine Schere sowie Pinzette, verschie.
dene Sicherheitsnadeln und unter Umständen
noch ein Heizkissen und 2 Aluminium-
Sch ie ne  n kür Arm- oder Fußbrüche. Es ist
selbstverständlich, daß jedermann eine Haus¬
apotheke nach seinen eigenen Erfahrungen und
Erkenntnissen einrichten kann. Eine bestimmte
Norm wird dabe> aber nicht zu umgehen sein.

Ich habe nun versucht, Ihnen den Inhalt
und Anwendung einer Hausapotheke zu er¬
klären. Ich bin uberzeugt davon, daß auch Sie
in der nächsten Zeit zur Beschaffung einer sol-
chen Hausapotheke übergehen werden. Je
klarer wir uns bewußt sind, welch hohes Gut
eine feste Gesundheit ist, um so mehr sollten
wir auch bemüht sein, uns dieses Gut zu er¬
halten. Dazu tragl eine gut eingerichtete Haus-
apotheke, deren Inhalt richtig angewendet
wird , besonders bei.* ä . 2.
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Das Bild an der Wand
Es gibt Dinge, von denen man sich nicht

trennen kann, mag kommen, was will. Klein«
Gegenstände, Geschenke, Photographien — und
allerlei oft unscheinbare und wenig wertvolle
Dinge, die mit sich eine Erinnerung an Men¬
schen oder Begebenheitenverbinden. Dazu ge¬
hören vor allem auch Bilder.  Es gibt Woh-
nungen, die vollgepfropft sind von Photos , ein«
ganze Ahnengalerie und der Freundeskreis
durch ganze Jahrzehnte sind an der Wand ver¬
ewigt. Oder Reiseandenken, das wogende Meer
— eine Reise nach Helgoland, steilragend«
Gipfel — die KdF.-Reise ins Allgäu — und
so endlos weiter.

Dazu kommen noch einige Hochzeitsgeschenke,
„Oelgemälde", die man zwar schon am ersten
Tage nicht besonders schätzte, die man aber,
um niemanden weh zu tun , in den Bestand der
Wohnungseinrichtung mit aufnahm. DaS
Ganze macht nun auf den unvoreingenomme¬
nen Besucher einen nicht gerade erhebenden
Eindruck: der Roum ist unruhig und über¬
laden, die Wände übervoll und ohne innere

WHD-Kisten aus Manila
Tie deutschen Frauen in Manila (Philip¬

pinen) konnten ln diesen Tagen als erste
Sendung für das deutsche Winterhilfswerk
jechs volle Kisten mit neuen Kleidungsstücken
und Wollsachen nach Deutschland schicken.
Das Material hierzu wurde aus eigenen
Mitteln beschafft. In letzter Zeit arbeiten die
Frauen , die über die ganze Provinz ver¬
streut. zum Teil 20 Stunden von Manila
entfernt wohnen, an einer neuen Sendung
für die Sudetendeutschen, die ebenfalls noch
vor Weihnachten hier eingetrofsen ist.

Beziehung zur Anordnung der Möbelstücke,
denn es muß eben alles untergebracht wer¬
den, ob es nun gut aussieht oder nicht.

Was ist nun dazu zu sagen? Warum wollen
wir alle Reiseandenken an die Wand bannen?
Ein gutes Phoio hübsch in ein Album geklebt»
erfreut uns sicher viel mehr und nachhaltiger,
wenn wir es von Zeit zu Zeit mit Muße be¬
trachten — als wenr>wir es täglich vor Augen
haben — ohne eigentlich richtig hinzuschauen.
Genau so geht es mit den „lieben" Familien¬
bildern.

Warum soll man das Gesicht eines Menschen
an die Wand bannen, wenn man es doch im
Herzen trägt? Außerdem wäre der Betroffene
selbst sicher viel glücklicher, wenn er sich im
Familienalbum eingereiht wüßte, als jedem
zur Betrachtung an der Wand des Wohnzim¬
mers. Weniger ist auch in diesem Falle mehr.
Wir wollen uns doch einma. in unseren Zim¬
mern umsehen und heimlich das eine oder an¬
dere Bild in der Truhe verschwinden lasten.

US.

Vorbereitung aus Wutter-klufgaben
lVlecker eine neue lVerkmüttei -LctiuIo In Nocken

In der Firma Schießer  Trikotagen.
sabrik in Radolfzell  m Paden wurde
tm Rahmen eines Betriebsappells eine Weik-
mütterschule eröffnet. Den festlichen Rahmen
der Eröffnungsfeier gaben die Männer der
Werkschar zusammen mit der Werkfrauen»
gruppe durch die Aufführung der ..Mütter¬
kantate*. In dieser Mütterschule besitzt der
Gau Baden bereits die zweite Stätte dieser
Art . die der weiblichen Gefolgschaft eines Be.
triebes die Möglichkeit gibt, sich für ihr müt¬
terlichen Aufgaben in der Familie vorzube¬
reiten.

Deutsches Krauenschaffen
öokrduck «ter keickokrouenkükrung 1939,

lVeotlolea Verlag . llortmunck Nreio Nb! 6.—.
Das Jahrbuch der Neichssrauenführung ist auS

ver Arbeit der Frauenschast nicht mehr wegzu¬
denken Mit dem Anwachsen der Frauenarbeit im
Reich wächst auch es von Jahr zu Zahr nicht nur
in seinem Umfang sondern vor allem in seinem
Inhalt . Selbst der Eingeweihte, der irgendwo in
dieser Arbeit steht sieht aus dieser Zusammenfas¬
sung staunend die Vielseitigkeit und die Vertiefung
des deutschen Frauenschasfens

Erika K «rmsse.  Hauptabteilungsleiterin
Presse - Propaganda in der Reichssrauenführung.
die Herausgeberin und Bearbeiterin des Jahr¬
buches. hat sich dieses Mal auf die rein sachlichen
Rechenschaftsberichteder einzelnen groben Abtei¬
lungen des Feauenwerks beschränkt. Diese sind er¬
gänzt durch Berichte aus groben Wirkungsgebieten
der Frau in der DAF. im Arbeitsdienst im
Reichsnährstand in der NSV . dem Schwestern¬
wesen dem Deutschen Roten Kreuz und der Stu¬
dentenschaft Kurze prägnante Worte aus den
Reden der Reichsfrauenfilhrerin im letzten Zahr
weisen dem Buch und der Arbeit die Richtung.
Tagebuchblätter auS den historischen Tagen der
Rückkehr der Ostmark, ein Brief einer Sudeten-
deutschen weisen aus diele beiden gewaltigen Er¬
eignisse deS Jahres 193« hin Es war ein schöner
Gedanke der Verfasserin in dem diesjährigen
Fahrbuch nur lebendige ausdrucksvolle Frauen¬
gesichter jeden Alters und aus allen Gauen als
Bildschmuck beizugeben und damit gleichsam die
Trägerinnen der hier dargelegten Frauenarbeit zu
zeigen Das Buch erhält dadurch eine schöne Ge-
schlossenheit und wird über den Rahmen eines
FahrbucheS hinaus jedem an deutscher Frauen-
arbeit interessierten Freude bereiten. I. H.
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„Johann, lei lo gut"
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„Johann ! Nun. wo bleibt der Kerl? So¬
fort lauft mir zu dem verfluchten Schuster
und sagt ihm. wo er mir die Stiefeln nicht in
Zeit von zwei Stunden ins Haus lieferte, so
sollte er fünfzig Stockprügel haben und du
ebensoviel, wenn du nicht läufst. waS du
kannst . . ."

„Ja . Herr Hauptmann ", sagte Johann und
ging, ohne eine Nerve mehr als gewöhnlich
anzustrengen. Allein, indem er noch so ging,
rief der Hauptmann : „Johanni bringt mir
doch etwas Tabak mit."

„Recht gern", versetzte dieser und ging
etwas eilfertiger zu seinem Hute. In dem
Augenblick, da er aus dem Hause gehen
wollte, kam ihm der Herr nach und sagte in
einem sehr freundschaftlichen Tone: „Johann.
Ihr könntet mir wohl einen rechten Gefallen
tun . wenn Ihr zu meiner Frau (diese war
auf einem nahegelegenen Landgute) hinaus-
lieft und ihr sagtet, daß ich diesen Mittag
einige gute Freunde mitbringen würde ; Ihr
müßt aber, wie Ihr wißt , in der Stunde
wiederum hier sein."

Wer lief freudiger als Johanni In weni¬
ger als einer Stunde waren alle Aufträge
verrichtet, unerachtet das Landgut beinahe
eine Stunde vor der Stadt lag. und der
Hauptmann sah mit Verwunderung seinen
Diener noch eher, als er ihn erwartet hatte,
zurückkommen, ihn seinen Bericht mit Freu-
den abstatten , nach einer kleinen Lobeserhe-
bung von seinem Herrn verschiedene Bedürf¬
nisse. welche die Frau Hauptmännin ver-
langt hatte , wiederum heraustragen , den
Mittag unverdrossen aufwarten , den Nach¬
mittag seine Geschäfte tun . und in der Nacht
zu Fuß neben seines Herrn Pferde nach der
Stadt traben , anstatt daß er sonst gerade nur
dasjenige tat . waS er tun mußte, so oft ihm
sein Herr ohne Vorrede: ..Johann , tue das !"
sagte.

Der Oberst, welcher mit von der Gesell¬
schaft gewesen war und die Unverdrossenheit
des jungen Menschen bewunderte, bat den
Hauptmann inständig, ihm diesen Bedienten
,u überlasten: lange hätte er gewünscht, einen
olchen Kerl zu haben, alles Gesinde, was er
ätte . wäre träge und faul, und man müsse

den Leuten alles , was sie tun sollten, ins
Maul stopfen, unerachtet er doch meinte, daß
sie es bester bei ihm hätten , als sonst irgend-
wo in der ganzen Stadt , und daß er ihnen
den Lohn noch kürzlich verbessert hätte . . .

..Don Herzen gern", sagte der Haupt¬
mann . „allein der Herr Oberst müssen mir
einen von den Ihrigen wieder überlasten,
weil ich sogleich keinen anderen habe . . ."

Gut . der Wechsel wurde vollzogen! Johann
kam zu dem Herrn Obersten und Peter , ein
stockischer Maulaffe , zu dem Hauptmann.
Kaum waren acht Tage vorüber , so führte
der Oberst seine vorige Klage, und Johann,
dem er doch seinen Lohn verbessert hatte , war
nicht bester als die übrigen. Peter hingegen
wollte sich für den Hauptmann , der zu rech¬
ter Zeit ein gutes Wort gab. zu Tode lausen.

„Ich weiß nicht, wie Sie es in aller Welt
anfangen ", sagte der Oberst zu ihm „daß
Ihre Leute Ihnen so gut dienen: ich gebe
den meinigen einen besseren Lohn, sie haben

mehr Freiheit und weniger Arbeit als bei
Ihnen , sie erhalten überdem so viel Spiel¬
gelder und doch . . ."

„Oh", erwiderte der Hauptmann , „daran
liegt es alles nicht. Der Mensch ist ein wun¬
derliches Tier ; sein Körper steht unter unse¬
rer Fuchtel, aber seine Seele nicht. Wir kön¬
nen diese zwar auch nach unserem Gefallen
regieren, aber dann wird sie immer enger
und kleiner, und man kann einem nicht be¬
fehlen, Witz und Verstand zu haben. Dieses
sind Eigenschaften, welche wir in anderen
auf mancherlei Art erwecken, nähren und
unterhalten müsten. Wenn ich zu meinem
Koch sagte: .Schasse mir eine Pastete', so
schafft er mir eine, dergleichen ich ihm alle
Jahr eine mit allen Ungewittern in die Küche
(zurück) schicke. Sage ich aber: .Mein guter
Koch, macht mir doch einmal eine Pastete, so
wie sie die Frau Oberst gerne ißt, und so.
daß wir beide Ehre davon haben', so können

Sie glauben, der König hat sie nicht bester.„Ei. zum Henker", versetzte der Oberst,„wer
kann mit den Menschen solche Kapriolen
machen. Ich befehle meinen Leuten trocken
und gut. was sie tun sollen, bezahle sie rich¬
tig und gebe ihnen, was sich gebührt, ich
habe andere Sackst zu bedenken, als mich mit
dergleichen Kleinigkeiten abzugeben und . ."

„Aber Herr Oberst! Wie macht es unser
König? Dem einen schreibt er .Mein Herr
General ', dem andern : .Mein lieber Herr
General ', dem dritten : .Mein lieber Freund ';
den einen versichert er beim Schluffe seiner
Gnade, den anderen umarmt er. den dritten
umarmt er von ganzem Herzen; bisweilen
befiehlt er trocken, bisweilen gnädig, biswei¬
len gar freundschaftlich und zärtlich. Alles
dieses tut er, um seinen Generalen neuen
Eifer, schärfere Einsichten, mutigere Unter¬
nehmungen und gleichsam eine besondere
Seele einzuflößen. Jeder ist schuldig, ihm zu

ln zviotersoot Holzschnitt von R. Wrtmm-Tachlenberg

Alter Bauerntisch
Von Karl Burkert

Ein Ding aus Holz, unö doch ln seder Laser
beseelt von allem, -ao tm Baum sich regt.
Als dunkle Schrift geht leis durch seine Mase«,
was in den Zeiten Herz und Herz bewegt.

lvle viele Jahre liegen hier begraben,
Wie manch ein Kummer sann da herb und stummk
Hier stand der Krug, den Durstigen zu laben,
und ging der Brotlaib still im Kreis herum.

Hier saß der Bauer, saß mit seinen Sorgen,
hier lag das Betbuch, lauschte Magd und Kind.
Bei diesem Tisch fing an der Lebensmorgen
und barg sich spät das Alter, müd und blind.

Ein Ding aus Holz, und doch wie reich an Gnaden
In Demut trug es beides: Glück und Last.
Es spricht zu dir: Sitz her, du bist geladen -
zu seder Stund ' ein mir willkommner Gast!

bienen, jeder hat seinen Sold richtig, auch
noch wohl eine gute Verbesterung. Allein um
Verstand. Zutrauen und Liebe im höchsten
Grade zu erwecken, um alle Kräfte in Ben»e.
gung zu bringen, macht er es wie eine schlaue
Kokette, die ihres Liebhabers Beutel rein
ausfegen will. Die hitzigen Liebhaber opieni
Gut und Blut auf . und so will die Welt , so
mein Koch regiert sein . . ."

Der Oberst schüttelte den Kopf; Joha .n
ging seinen steifen Gang und tat ferne
Pflicht: Peter lreß seinen Hut nach der neue-
sten Mode fasten und tat . was er immer
konnte. Dabei aber aß der Hauptmann alle¬
zeit gute Pasteten , und die Frau Haupt¬
männin war ganz allerliebst gekleidet.

Wer ist der Dieb?
Ein Pfarrer hatte in seiner Gemeinde

einen Dieb. Eines Sonntags nach der Pre¬
digt sagte er: ..Ich habe hier unter meinen
Zuhörern einen Dieb der das gestohlene Gut
nicht zurückqeben will. Aber ich ermahne ihn
hiermit zum erstenmal, daß er sich bekehre,
oder ich werde ihn am kommenden Sonntag
mi» Namen nennen —' Da die Mahnung
nichts nützte wiederholte er sie am nächsten
Sonntag : aber es war abermals umsonst.
Am dritten Sonntag sagte er: ..Ihr meine
Zuhörer , wißt , wie ich einen aus dieser Ge¬
meinde nun zweimal gewarnt und zur Buße
ermahnt habe: aber es ist alles umsonst ge¬
wesen." Mit diesen Worten zog er einen
Stein , den er eingesteckt aus dem Aermel
hervor und zeiate ihn der Gemeinde Damit
nun ein jeder lehen kann wer der Dieb ist".
ku.hr er kort ..so will ich ibm diesen Stein
an den Kops werten ' Sprach '? und tat wie
wenn er werken wollte. Wie er ausbolte da
waren es wohl zwanzig, welche die Kövte
bückten. ..Hoho!" rief der Pfarrer ich
meinte, ich hätte bloß einen Dieb in der Ge¬
meinde. aber ich sehe, es sind deren mehr
da!"

SerauSaeaebk» Im Auktraa der NT -PreSe Wilrt-
iembera non San - Revblna Nlm a D.

Kleischeslust
v«m rn. ZcnkEnvnzbien . »Libwäi..

lssiäenkok

AlS ich zehn Jahre zählte, genaß meine
Mutter des zehnten Kindleins wie eS denn
damals überhaupt der Brauch war . wenig¬
stens bei uns im Walddorf , daß die Bäne-
rinnen so gut wie die Häuslweiber alle
Jahre mindestens einmal solchen Himmels-
fegen einhrimsten. TaS war bei uns ko gut
wie daS Amen nach der Predigt . Das ganze
Tors lies zusammen und bestaunte das neue
Lebenswunder das die Hebamme aus dem
Brunnen am Hütberg geholt hatte . Und in¬
des die Nachbarinnen in unserer Stube
sprachen, wenn Gott das Hätzlein schicke,
schicke er auch daS Gräslein . machte ich mich
»u dem besagten Wunderbrunnen am Hüt-
berg auf und beschwor seine abgründige
Flut : ..Jetzt find's schon zehn, jetzt langt S
str uns ."

Der Ablauf des Brunnens aber gluckste:
„Das Dutzend wird schon voll. TaS Dutzend
Wird schon voll."

Und so ist eS auch geworden.
Ich würde diesen Sachverhalt nicht so auS-

führlich berichten wenn seine Auswirkungen
für mich nicht bedenklich und folgenschwer

ewesen wären wie sie eS jetzt aus diesem
nlaß tatsächlich geworden sind.
Wie sich also der Nachwuchs bei uns im-

wer mehrte und die Jüngeren den Aelteren
nachrückten war eS die unvermeidliche Folge
daß wir mit den Schlalräumen jedes Jahr
wechseln mußten. Wir hatten zwar viele
Räume in unserem alten Hauke daheim ober
die gute Mutter wollte sie mit Betten nicht
allzu dicht belegen und lo erösinete sie mir
nach der Ankunft des zehnten KindeS daß ich
jetzt in dem hintersten Ctüblein schlafen
sollte. daS an die Meblkammer stieß.

Mir war eS recht, und ich schickte mich
gern ins Unvermeidliche, weil ich ja von den
Folgen dieser Verschiebung oder Ausrückung
noch keine Ahnung hatte . Wie sollte ich auch?

Die Hintere Stube , die mir als Schlaf¬
raum zugewiesen war . behagte mir in allen
Stücken. Es roch darin so gut nach Leinen,
das in alten Truhen und Kästen ruhte und
in einer Ecke gewahrte ich einen alten Regen,
schirm, besten Gestell aus spanischem Rohr
sich sehr gut zum Rauchen eignete. Ich war
in dieser Beziehung kein Neuling mehr, denn
ich hatte mit meinen Jugendgespielen schon
einmal einen solchen Schirm zusammen,
geraucht, den ich aus dem Dachboden des
Vaterhauses entdeckt hatte.

Meine Aufmerksamkeit wurde aber bald
von dem erwünschten Regenschirm aus
Großvaterszeiten abgelenkt, indem eines
Morgens , wohl durch Unachtsamkeit unserer
Magd , die Tür zur anstoßenden Mehlkam¬
mer sperrangelweit offen stand, und was
da für Düfte mich überströmten ist schier
nicht zu sagen. Da war vor allem das Mehl
das so spaßig roch dann die Brotlaibe die
roggenen die genau wie Märzveilchen duf-
teten. und noch ein Tust war da der alle
übertrumpfte . Es war das mit Knoblauch
und Wacholderbeeren gesurte Rauchfleisch
das in langen Reihen an Stangen hing und
kür den ganzen Winter reichen sollte.

Ich wußte damals noch nichts von erb¬
licher Belastung, aber der Duft dieses W :n-
dergeräucherten überwältigte mich derart
daß ich meinen Kreuzerschnitzer zog und vom
nächstbesten Ranken ein Stück herunter¬
säbelte.

Es schmeckte mir wirklich ausgezeichnet
und ich beschloß diese Gelegenheit noch öfter
zu nützen. Gewissensbisse hatte ich auch keine
denn ich sagte mir mit Recht daß man nnch
nicht erwischen würde. Nur dir zartrosig
schimmernde Schnittfläche an dem Ranken
machte mir einige Sorge . Diese Spur konnte
mir »um Verräter und Verhängnis werden.

Aber wie es in jeder Not einen rettenden
Ausweg gibt, gähnte mir aus der hinter¬
sten Kammerecke, gleich einem verlassenen
Höllenpsuhl. die Schwärze eines offenen Ka¬
mins entgegen. Da war Ruß genug, selbst
die verdächtigsten Stellen am Rauchsleisch so
zu verschmieren, daß sie womöglich noch
echter aussahen als der ursprüngliche Selch¬
ruß.

Was soll ich sagen?
Ich bekam mit der Zeit eine solche Uebung.

die ja bekanntlich den Meister macht, im Ver-
rußen der Schnittstellen, daß ich unmöglich
eine Entdeckung meiner Mistetaten zu fürch¬
ten hatte.

Ich gedieh in diesem Winter besonders
prächtig, aber niemand hatte noch eine Ah-
innig. wovon weshalb und wieso.

Niemand dachte an das Rauchfleisch das
mich in eine Verfassung setzte, daß ich sogar
die spanischen Röhrlein des oben erwähnten
Regenschirms ohne besondere Schwierigkeiten
zu Ende rauchen konnte.

Wie aber nichts so fein gesponnen ist. daß
es nicht doch an den Tag käme, io nahte
auch mir das Verhängnis und machte meiner
Fleischeslust ein ebenso plötzliches wie. we-
nigstens kür die Unbeteiligten, ergötzliches
Ende mit Schrecken.

Ta ich die Fleischranken vom Boden auS
nicht erreichen konnte dazu war ich noch zu
klein - schob ich stets meinen Bettstuhl unter
die Stangen . Ta konnte ich dann mit aller
Gemächlichkeit säbeln und schmausen. Eine?
Morgens aber ich weiß selbst nicht wie eS
geschehen konnte kippte der Stuhl um und
ich fiel mitsamt einem Mordsranken Fleisch
in die danebenstehende offene Mehltruhe.

Durch das Gepolter erschreckt oder neugie¬
rig gemacht lies alles was im Hause Beine
hatte nach der Mehlkammer und weidete
sich schadensroh an der Bescherung.

Mein Vater schickte die unnützen Gasser
alle in die Stube und hob mich aus der
Truhe.

Im Fortgehen hörte ich die Magd noch
sagen: „Jetzt drum hat er einen Schädel ge-
kriegt in diesem Winter wie ein Rahmkatcr ."

Und der Knecht sprach zustimmend: „Ja.
drum werden die Fleischbröckerl für uns im¬
mer kleiner."

Ich weiß nicht mehr, wie ich in die Stube
kam. aber das . ist mir noch gut in Erinne¬
rung . daß mein Vater sämtliche Fleischranken
aus ihre Beschaffenhei untersuchte und da-
bei die Entdeckung machte, daß kaum einer
dabei war . der nicht die verschmierten
Schnittspuren von meinem Kreuzerschnitzer
aufgewiesen hätte.

Ich war nach jeder Richtung hin entlarvt,
und nun begann mir auch das Gewissen zu
schlagen leider viel zu spät.

Tie Strafe folgte aus dem Fuße.
Es war die fürchterlichste die man kür

solch jugendliche Sünder damals im Wald-
dorfe kannte und nur in den schlimmsten
Ausnahmesällen anwendete wo es galt,
einen hartgesottenen Heimlichtuer von Grund
aus und für ewige Zeiten zu bekehren.

Diese Strafe war da? Scheiterknien.
Es wurde mir ein dreikantiges Holzscheit

unter die Knie geschoben und ich mußte mich
aus die eine, spitze schneidige Kante nieder¬
lasten.

ES geschah unter einem Strom von Rene-
tränen und unter einer Flut von »erweichen-
dem Schamgefühl datz noch durch die An¬
wesenheit der andern Dorlbuben erhöbt
wurde die mich zur Schule abholten und
schadenfrohe Zeugen meiner Pein waren.

Ich aber hatte einen heillosen Schrecken
vor dem schwarzen Rauchfleisch bekommen.
Auch der Knecht und die Magd wurden n je¬
der zufrieden mit mir indem sie sprachen:

„Jetzt fällt lein Maser wieder zusammen
wie eine Holzbirnklehe."

..Und die Fleischbrocken aus Mittag sink
wieder rechtschassen wie voreh. Es steht hall
nicht? aus über das Scheiterknien."



Seile d Dienstaa. 18. Januar 193S.Guer durch Württemberg

Der Führer und Reichskanzler bat den Gerichts-
allessor Dr . Ludwig  in Stuttgart »in» Am!s-
gerichtsrat und den GerichtSallellor Edmund Wet -
»el in Nürtinaeu »um Staatsanwalt in RaoenS-
bura ernannt.

Der Reicbsmlntster dcS Innern bat Regierunasrat
S v r t n g e r. komm. Lanürat in Tettnang , in die
Planstelle de- LandratS daselbs. eingcwicseu und iüm
bie Amtsbezeichnung ..Landrat " verlieben.

Im Bereich dcS LandeSarbeitSamtS Sttdwestdeutfch-
lanü wurde der Angestellte Ernst Guhl  beim Ar¬
beitsamt Göppingen unter Berusuug in da» Beam-
tenverhältnis zum BctriebSasMentcn ernannt.

Im Bereich der ReicvSvostdirektion Stuttgart ftnd
bie Postmeister Kevvler  in Pfullingen nach Reut¬
lingen und Walter  in Nenfsen nach Stuttgart
Obervoftkasse au » dienstlichen Gründen mit tbremEinverständnis unter gleichzeitiger Ernennung »um
P stinsvektor versetzt worden.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebro-

chen  in Neipperg , Kreis Heilbronn : Hessigheim.
KreiS Ludwigsburg ; Nürtingen ; Jagstberg und
Weldingsfelden , Kreis Künzelsau ; Reutlingen;
und Hochberg. Kreis Saulgau.

Die Seuche isterIoschen  in Goldburghausen
und Utzmemmingen , Kreis Aalen ; Ringschnait und
Rißegg . KreiS Biberach ; Gerstetten und Oggen-
hausen , Kreis Heidenheim : Erkenbrechtsweiler , Kr
Nürtingen : Eningen , Kreis Reutlingen : Bors-
lingen , Eppingen , Holzkirch und Unterweiler,
lmgen ; Amtzell , Arnach . Beuren . Lhristazhosen.
DiepoldShofen . Hauerz . Herlazhosen . Jsny . Kist-
legg. Leutkirch. Leibranz und Wuchzenhosen . Kr.
Wangen.

von Neurath bei feinen Kameraden
Jahresfeier der ehemaligen 119er

Stuttgart , 9. Januar . Ter Trciditionsver.
band des ehemaligen Reserve-Infanterie -Re-
giments N9 beging am Samstag lm Kon-
zertsaal der Liederhalle seine Weih¬
nacht ? - und Jahresfeier,  zu der
sich die in enger Kameradschaft verbundenen
ehemaligen Angehörigen des ruhmreichen
Regiments in sehr großer Zahl eingefunden
hatten. Besondere Freude unter den Kame¬
raden löste die Anwesenheit des einstigen
ersten Regimentsadjutanten , des Präsidenten
des Geheimen Kabinettsrates . Reichsminister
Freiherr von Neurath.  auS . der im
Verlaufe des Abends m einer begeistert auf.
genommenen Ansprache an die geschichtlichen
Ereignisse der jüngsten deutschen Vergangen-
heit erinnerte, die die Erfüllung eines ur¬
alten Traumes aller Deutschen und des Zie¬
les Adolk Hitlers brachten, nämlich den Zu-
sammenschlußder in Mitteleuropa lebenden
Deutschen in einem Großdeutschen Reich.
Auch der hochbetagte Führer der ehemaligen
26. Neservedivision. General der Infanterie
FreiherrvonSoden.  gedachte in einer
kurzen Ansprache der unvergänglichen
Ruhmestaten des Regiments im Weltkrieg
und der Wiedererstehung der neuen deutschen
Wehrmacht. Der Landesleiter des Tradition ?.
Verbandes. Kameradlchaftsführer Pfeif,
fe  r. konnte unter dem lebhaften Beisall der
Kameraden auch die einstigen Kommandeure
des Regiments, Generalmajor a . D. Frei¬
herr von Aiegesar und Oberst a. D. Schäfer
sowie die ehemaligen Adjutanten . General-
staatsanwalt Wagner und Baurat Rueff
ferner als Vertreter der Partei GauamtS-
leiter Oberbaurat Bohnert , der auch ein alter
119er ist. begrüßen.

21 Verletzte
bri einem Etraßenbabmmssll

Stuttgart , 9. Januar . Als am Montagfrüh
bald nach 7 Uhr ein vollbesetzter, aus M o -
torwagen  und einem Anhänger be¬
stehender  Zug der Linie 7 vom Bopser
die steil abfallende Etzelstraße heruntergesah.
ren kam. sprang er in der großen Kurve, die
zur Neuen Weinsteige führt , aus den
Schienen  nahm den Weg über daS Stra-

»mb ht ' N Ntii

dem Gehweg zum Stur ». Der Motorwagen
löste sich von seinem Fahrgestell und wurde
gegen ein Haus geschleudert, wobei sämtliche
Fensterscheiben in Trümmer gingen. Durch
die GlaSsplitter wurden einundzwaa-
zig Fahrgäste verletzt,  davon vier
sü>wer. Abgesehen von ,.>ie er Frau konnten
alle Verletzten nach Behandlung ihrer meist
von Glassplittera herrührenden Schnittwun¬
den von de« Aerzten nach Hause entlassen
werden.

MM» «»fall in Brra
Stuttgart . 9. Januar . In der Eannstatter

Straße in Berg kam ein Kraftwagen der von
Cannstatt her kam inS Schleudern und über¬
schlug sich. Labei wurde der Wagen vollstän¬
dig zertrümmert  und der Fahrer der
der einzige Insasse war. tödlich  verletzt.
Unglaublicher-all vvn Mrrrfluchl

Ehepaar läßt Radler auf der Straße verbluten
Ravensburg, 9. Januar . Mit einem Fall

von Fahrerflucht, der in seiner Roheit und
Rücksichtslosigkeitwohl einmalig dastehen
dürfte, mußte sich die Große Ravensburger
Strafkammer beschäftigen. Am 28. Oktober
war in der Nähe von Beizkofen ein Rad-
fahrer von einem Personenkraftwagen au-
gefahren und schwer verletzt worden. In dem
Kraftwagen saß das Ehepaar Elise und
Julius V. von KrauchenwieS. Kr. Sigmarin.
gen. Die beiden waren mit dem Auto auf
einer Fahrt über Mengen — Hohentingen.
Dabei kam ihnen ein Radfahrer entgrgen.
der angeblich unsicher« fahren fei« soll. Di?

Frau , die am Steuer saß. behauptet, nach
links ausgewichen zu sein, als der Radler
rechts vorbei wollte. Auf jeden Fall kam eS
zum Zusammenstoß wobei der Fahrer vom
AutoerfaßtundzurSeitegewor.
f e n wurde. Die beiden stiegen aus und sahen
nach dem Schwerverletzten. Als der Mann
auf ihre Ruse keine Antwort gab. legten
sie ihn kurzerhand an den Stra-
ßenrand  und fuhren weiter nach Mengen,
wo sie in einem Kaffee Station machten,
ohne die Polizei zu benachrichtigen. Später
fuhren sie nach Haus . wo sie noch in der-
selben Nacht festgenommen wurden. Der
Verunglückte war später von anderen Leu-
ten aufgefunden worden und auf dem Weg
ins Krankenhaus gestorben.

Die beiden Angeklagten hatten , wir sich
aus der Untersuchung ergab, sehr wohl ge-
mußt, daß sie verantwortungslos gehandelt
hatten , als sie den schwerverletzten Mann im
Blute liegen ließen. Aber da dem Ehemann
schon einmal der Führerschein entzogen wor-
den war . glaubten sie sich aus diese Weise
der Gerechtigkeit entziehen zu können. Das
Gericht wieS aus die rohe Gesinnung der bei.
den hin und verurteilte Frau V. zu 6 und
den Mann zu < Monaten Gefängnis.

Wieder einmal Ketten»»̂
Waagen, 18. Jan . In den letzten Tagen

erhielten einige Leute im Allgäu wieder so¬
genannte Kettenbrtese. Eine Frau in Wan¬
gen erhielt einen, der den Stuttgarter Post¬
stempel trägt . Das annonyme Schreiben
trägt die Ueberschrift „Ein altes Sprichwort,
ein altes Gebet". Er folgt ein unsinniges
Geschmiere und dann heißt es schließlich
„Wer solche » schreibt , wird von
allem Bösen befreit ". Man soll nun
in vier Tagen an neun Freunde schreiben,
denen man Glück wünscht. Am mysteriösen
neunten Tag tritt im Haus des Versenders
ein großes Glück «in. „Brich diese Kette
nicht ab, setze sie fort. Mache neun Kopien
und sende sie an neun Deiner intelligente¬
sten Menschenfreunde." Der Pferdefuß
kommt dann mit folaendem Satz : ..Zerreißt
Du den Brief , wird er Dir Unglück bringen,
faßt Du die Prophezeihung, die wahr ist, als
Scherz »auf, trifft Dich großes Unglück."
Man braucht kein Prophet zu sein, um die¬
sem anonymen Blödling zu sagen, daß die
zuständigen Stellen ihm sehr bald das
Handwerk legen werden.

SS Srimwrttzr im KreiS Aale«
Oberkochen, Kr. Aalen. V. Januar . Hier

wurde im Beisein von Kreisleiter Kölle.
Oberbannführer Uhland und Obergaufüh-
rerin Schönberger ein HJ -Heim. daS erste
im Kreis Aalen, eingeweiht.

Klvins dlsolwiektsn
«tzungen, 9. Januar . l2b Jahre In-

dex - Werke .) Die Jndex-Werke KG. Hahn
L Teßky. jenes Eßlinger Jndustriewerk dessen
große volkswirtschaftliche Bedeutung durch
einen Rekordexport ausgedrückt wird, und
besten mustergültige Betriebsbeschafsenheit
durch das verliehene LeistungSabzei»
chen  und die Erklärung zum Musterbetrieb
ausgesprochen wurde, feierten ihr 25jährigeS
Bestehen. Tie Feier war umrahmt von must-
kalischen und chorischen Darbietungen. AlS
Anerkennung sür die Gefolgschaft gab Be-
triebsführer Teßky  u . a. bekannt, daß den
Gefolgschaftsmitgliedern bei Verheiratung.
Geburten und Schulentlastungen namhaft«
Zuwendungen zugedacht seien. Ferner wird
eine Sonderbeikiilfe für Kinderreiche gewährt.

In Kornivestheim  legte sich ein SS Jahre
aller Mann in selbstmörderischer Absicht auf di«
Schienen . Der Lokomotivführer deS BorortzugS
konnte den Zug jedoch noch rechtzeitig zum Halten
bringen. O

In Besigheim  a . N. wurde als Nachfolger
des als Gaukastenwalter der NS . - Frauenschast
tätigen Ortsgruppenleiters Knapp Pg . Walter
Ernst durch Kreisleiter Tresz als Ortsgruppen¬
leiter eingesetzt.

78 Arbeitskameraden deS Muschelkalksteinwerks
und der Steinbrüche der Firma Zeidler L Wim-
mel . Angehörige deS Steinbruchs Gauingen
und der Verarbeitungsstätte Riedlingen . dursten
mit 8099 anderen Arbeitern am Montag Zeuge

Die Dritte Verordnung über den vorläufigen
Ausbau deS Deutschen Handwerks bestimmt , daß
der selbständige Betrieb eines Handwerks als
stehendes Gewerbe nur den in der Handwerksrolle
eingetragenen natürlichen und juristischen Per¬
sonen gestattet ist und daß in die Handwerksrolle
nur eingetragen wird , wer die M e i st e r p r ü-
sung  sür bas von ihm betriebene ober für ein
diesem verwandtes Handwerk bestanden hat oder
bie Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen tn
einem dieser Handwerke besitzt.

Trotzdem bleiben Personen , die vor dem 1. Ja¬
nuar 1932 in die Handwerksrolle eingetragen sind,
eingetragen , auch wenn sie den Voraussetzungen
über die Meisterprüfung nicht entsprechen . Natür-
liche Personen die nach dem 2l . Dezember 19Sl
in die Handwerksrolle eingetragen sind und eine
Meisterprüfung nicht abgelegt haben , bleiben ein-
etragen . sofern sie vor dem 1. Januar 1909 ge-
oren find oder bi» zum 8l . Dezember !939 den

Nachweis erbringen baß sie den Bestimmungen
über die Meisterprüfung nunmehr genügen . Natür-
liche Personen . d»e. ohne in die Handwerksrolle
eingetragen zu sein beim Inkrafttreten der Ver¬
ordnung ein Handwerk als stehendes Gewerbe

der Einweihung des Neubaues der ReichSkanzlch
in Berlin sein. »

Im Eteiabruchbetrieb der Firma Zeidler St
Wimmel in Tauin gen  fiel beim Spalten
eines großen Steinblock « einem Arbeiter ein Teil
des Steins auf den Brustkorb . Mt schwere« Rip¬
penbrüchen mußt « der Verletzte ins Krankenhaus
verbracht werden . ^

In Langenau  wurde das Heimatmuseum
feierlich eröffnet . ,

Unterboihingen  und Wendlingen im
Kreis Nürtingen wurden zu einer Gemeind « zu-
sammeugelegt . ^

In Waiblingen  starb der älteste amtierend«
Dekan in Württemberg . Friedrich Buck.

In Velsen.  Kreis Tübingen , erhängte sich
ein 75jähriger Maua , den die Folgen eines Schlag-
ansalle » lebensübeiDrüsstg gemacht hatte » .

Der 8lpskenNk«11«nIiens1 meldet
Reichsautobahnen:  Gießen —Frankfurt - »

Bruchsal —Palmbach schnee- und eisfrei . Palmbach
—Pforzheim —Stuttgart Glattei «, es ist gestreut,
Stuttgart —Kirchheim -Teck schnee- und eisfrei,
Kirchheim -Teck—Ulm—Augsburg Glatteis , es ist
gestreut . Augsburg —München Glatteis , Berkeh»
durch Spurrinnen erschwert . Stuttgart —Ludwigs«
bürg schnee- und eisfrei.

Beobachtete ReichSstraßen:  Nr . S, 9
und SS im Rheintal zwischen Mannheim und
Freiburg schnee- und eisfrei . In den tieferen La«
gen der beobachteten ReichSstraßen tauendes Glatt¬
eis . in den höheren Lagen und im SchwarzwalV
Schneealätte und Glatteis.

selbständig betrieben und ihr Gewerbe «»gezeigt
hatten , sind von Amts wegen in bie Handwerks»
rolle eingetragen worden , auch wen « sie eine Mei¬
sterprüfung nicht bestanden hatte » . Allerdings muß
diese Eintragung gelöscht werde », wenn der Ge¬
werbetreibende nach dem 3l . Dezember IS9S ge¬
boren ist und nicht bis zum Sl . Dezember 1939
den Nachweis erbringt , baß er nunmehr eine Mei¬
sterprüfung abgelegt und bestanden hat.

Nach diesen Bestimmungen , deren Fristen nicht
verlängert werden , steht also fest, daß die Stutt¬
garter Handwerker , die nach dem Sl . Dezember
1899 yeooren und am 1. Januar 1932 noch
nicht in bie HandwerksroLe eingetraM » waren,
bis zum Sl . Dezember 1939 die Meifterprüsuna
nachholen müssen wen » sie Betriebsführer « ne«
selbständige » Handwerksbetriebes bleiben wollen.
Die Kreishandwerkerschaft Stuttgart gehört orga¬
nisatorisch zum LandeShandwerksmeisterbezirl
Südiveftdeutschland und zum Handwerkskammer»
bezirk Stuttgart Im HandwerkSkamrnerdrzirk
Stuttgart gibt eS 27 838 Handwerksbetriebe.
279 Innungen und 11 üveishandwerkerschaften
fassen den Handwerkerstand des Kammerbezirks
Stuttgart zusammen . tütS sind alle die Hand¬
werksbetriebe zu schließe« , deren Inhaber nicht
im Besitz des Meisterbriefes sind, obwohl sie ihn
nach den oben dargelegten Bestimmungen besitze»
müßten . So ist der Meistertitel wieder ein e«
ftrebenswertes Ziel.Wir lesen aus Ikrer ttandlckrikt

Meisterprüfung ein erstrebenswertes Net
Ab IS4V nur noch Meister als Führer von Handwerksbetrieben

LlbrUiorode, « erden von nnierem «ravvoloaUchen Mllarbeiler aeaen »le Meblibi ov» >2» stM N»
Biietmarkent taratälu« beurteilt Ein «reiaemachlei Briet,initchlaa tür die Nückanrivvrl »st det,»>staen
BerI>Uenlttch»n«e» erivlaen nur noch »»s^rlicklicher lliiftimrniino der Einlender Berübwleaenbeii ist
'etbün-rtiänblich Für dringende Nntiräae erhöh, üch die Mebübr a»t da» Donnelle atko ? za RM Dir
Einsendungen Müllen die aenaue Anschrift des Abtrnder? enibatten und stnd »v richten an de»

sieieifasen der V ? VreNe Würriembera kemioor» Friedrichsrose 12

Ernst L KübS. Wie so viel« meiner lieben Frage¬
steller wollen auch Sie gerne etwa ? hinter die
Kulissen tchanenk — Also , sehen Sie sich vor allem
die großen Flächen und ansgebreiteten Schleiken
an : das nennt man eine Neppige Schritt " , und
diese verrät — zusammen mit den rnhioen Be-
weaungen — Neigung zu Behagen und Beschau-
lichkeit und etwas umständlichem Gebaren zeigt
reiche Einbildnnqskratt . und bei dem großen Brei¬
tenausbau der Buchstaben auch noch »in recht an¬

spruchsvolles Auftreten . Nun kommen aber noch
hinzu : die freundlichen Rundungen und daS Feh-
len von jeder Schärfe und von jedem grobem
Nachdruck. Also bat der Schreiber ziemlich weiche
und aleichmäßiae Bewequnaen . welche von ruhigen
Gefühlen und Empfindungen und von einer aus¬
geglichenen Gewütuperlafsima sprechen Sicher ist
hier eine gan « behaglich« Körperlichkeit vorhan¬
den. di« von keinerlei Anstrengungen de» Kopfe?
aestört wird . Der Schreiber Kat keinerlei geistigen
Ehrgeiz : aber er wir » gern einmal richtig belobt
und nimmt Sicherlich« Anerkennungen und um¬
ständlich« Titulaturen reibt wichtig.

K. aus LudwfaSbmqz. Bei Ihnen kann man zu¬
erst einmal teststelleu : keine belonderS störenden
Anlagen . Sn ergib » sich natürlich eine ganz ante
Verwendbarkeit nach allen möglichen Seiten . Nnr
'st -den alles ziemlich Nsabtai « und odne besondere
stärkere Krätte Gewiß es wird nicht gerade zu
wenig gelibaktt aber aiich sicher nickst zu viel : nie
wird etwas übe -trieb -n aber auch nichts mit
einer höheren Begeisterung vorgenommei ». Sie
brauchen keine« weiten Lebeasraum . weil Sie
keinen kübn»u Schritt haben , und wenn Ihnen
etwas den Weg verlperrt dann geben Sie ein-
kach widerstandslos «urlick «der lvaneren einst¬
weilen aedukdia >« Kre, « herum . Anschluß haben
Sie immer aan » «er « . Wenn Sie lick» auch gewiß
nicht Herausstellen wolle » , so doch sicher nicht
eiaeustnnia ahlchsi-sten. Nnr passen Sie immer gut
aut . daß sich der M *menlch ln Ibrer Näbe nickst
zn wichtig macht Gerade weil Sie selbst ^ock
riemlich nuausaelprm *>e« sind, tühlen S >» stcki
recht aestört . wenn Ach andere ko ans der Reihe
kera »»k>ewegen nut > etwas Bedeut »amere « kein wol¬
le« . Doch in einer Ihnen angemessenen Ikmaebnne
sind Sie a» t n» Hobe«, ar beit e» «leichmäßra « G

getreu , wollen nicht auffallen und drängen nicht
über die anaeborene Anlaae hinaus.

W . H. B . Scheint '? haben Eie schon viel von
der Vergeistigung de« Leben« gelesen, — und wöl-
len sich nun ganz nanvendenl — Auch von aller
Freude und Natur Hinwegs — Ich glaube daß
dies gerade kür Sie nicht da? Nichtige ist. Denn
Sie sind lowielo schon recht blutarm und lchnell-
aulaelchosten und vertrügen es gut . einmal etwa?
wurzelkrättiger in die Breite zu wachsen. Deshalb
werden Sie sicher nicht gleich sträflich von der
bösen Materie verschlungen .werden . Ich meine ia
auch nicht , daß Sie dann nur ein kugelrundes Ge¬
nießerdasein führen sollen denn eine tatkrättige
H ' ndlnngsweise gehört ja immer mit zn solcher
gesunden Diesseitigkeit . — Jedenfalls haben Sie
bi? setzt doch zu dünnblütig gelebt , zu imentschie-
den. zn onlelbständig . Dazu glaube ich noch daß
Sie unter der veraeistiqten Daleinslorm " eine
lo untätige , verträumte Lebens- und Liebenweise
verstehen , daß Eie schlietzl-ch au » Ihrer Suche
nach dem Wunderbaren " aller aesunden Gegen¬
wart entgleiten . 1leberschätzen Sie das Nur-
Geistige" nicht . — denn es benimmt sich manch¬
mal höchst «nerfvrießlichs Bor allem wird es gern
als Freibriet tür alle möglichen Unterlassungs¬
sünden vorgezeiat.

Kolumbus . Sie haben vor alle « einmal eine
sehr teigige " Schritt . Und das bedeutet bei der
aleichzeitiq guten Formstufe : Ursprünglichkeit . An-
lchauunassreube . Genußsäbiakeit und triebhafte
Leb-nSnähe Und nun noch einen krättio -regel-
mäßiaen .Druck" dazu , welcher anch Fleiß aus-
da, «ernste Tatkraft , also einen nicht stillstebenden
Schaffensdrang verrät . Doch dieie Tatkraft hat
noch einen Widersacher der Sie manchmal etwas
an » Abweae führt , da« ist Ihr all -nreqes Ab-
wechslimasbedürinis der Wunsch immer wieder
neue Eindrücke anfzunebmeu . immer wieder
etwas Besonderes nnd Ungewöhnlich -» zn er¬
leben . B -v der Kühnheit des großen Schwunges
ist di» Schritt doch auch lebr abenteuertustio
zeigt einen Besitzer der viel Nanm und B-« e
aunastreiheit braucht , und der ganz aroße Vor¬
stellungen von stch und von dem Leben Hst
welche» er erobern wist . Wer aut mit Ihnen an?
kommen will bars stch all » nicht « tt tchittzn- ' sier
lichen Ermahnungen in den Dea stellen . Wenn
es auch ott nötig wäre . Sie einmal z« rußiger
Selbstbesinnung zu brinaen . fo halte ich es dock
tür bester , daß Sie leibst zu d- a not' «-,wiaen Gr
kenn»niste« kommen irnb einlach duvch eiaene O»
sahriw  gen klug » erd «».

^LrntkierurLckrrckkesr
Die Tote»

Stuttmwt : « nn » Kietr. «iü: A- nq Ebrot. 67.- Eaitl
Schmidt, Kaufmann , 71: Friedrich Setzer, Gäter»
bobrnarbeiter , 88; Sofie Walt « , S2: Kann , Hitler,
92: Sodann Matte ». Gtchvnber . öl : Sultan Brächar.
Maschinentcchniker, 78: Berta Böltz, 88: Karl Ebert.
Kittermeist« . Sü: Panlln « Schwär» 86 Sabre «ut.

Aale« : Auto .» Ltriael : Backnang : Geora Salmr
Bernaumühl « Kr. SriedrlchSbaten : Jolet Hinberbo-
fer, 39: Befiedä « : Mara »« tc Kallniberaer : Bebin-
gen : Marie Tüsn « . « LtzüÄ , 79: BöblinaenrKaroline Beck« , eb. MeS . «9: «ondavs Kr . « öbttn-
gen: WllüÄm Malt , Tapeziermeister. 14: Bublbron»
Kr. Waiblingen : Kachrinr Hepperle, ged. Kürzt
Calw : Jakob Jcntt » . 88: » tlw«» « « : Ursula Böbmr
Edensbach Kr. Ravensburg : Joses Kcienbeimer. l8;
E« etöswrte Sr . Latw : Elltabetb ^ rep. geh. Mestble,
69: Fromm « » Sr . Balina
Haus« . 8S: Gobemoe» «
MW « , «eb. Schäfer, <1:
Regelt , aeb. BaMat;
- rimilia » Heck.

Karte Dirate . aeü.
Marie

AllSeiae : Ariaa
_ Vr . Gaulgnrrr

«ammilia » Heck, vt - lrrmeitter . 78 « iggtzigen Kr.
Gmund : SreAentia Güntbu ^ :, «cd. Lw . 68: Gäo»
pingen : » rau , Reiter , Goso ? aSH»se» Kr . Wangen:
Lao « Vwlzer, 82: Ern »« » iHobenz.N Avnes Ra-
»ettl , aeb. Hei», . 81: Hansen Sr . Rottwril : Frau»
Schlenker, Kircheupfleger. 87: Hechingrn: Friedrich
OÜ: Ulbert Fritz , 78: HeideNbei,»: Katharina da
»gnstini . geb. Wiebenmau ». 6S: Hritbron « : Christi«
Brenner , geb. Lang: Frida LivS: Christine Mailak.
Witwe, Sl : Karl SilMina . W: Anna Singer , geb.
Seist , 78; Henbach: Hudwll , SLemberger , Stattous-
meiuer i. Hinterbstchelber, Kr. Backnang: Fri^
berikr Reiche« ktetter. 76: «Ätzchei« : W :lbelminkBlcs-
sin« aeb. GSdringer . « p Jodmlu Hanl « . MaMnilt.
66: Jeftnge » Sr , MrMaen : Jakob Gmclin . Schaf-
Halter. 87̂ Sikchbeinl-r -ck: Ernestine Füscher, aeb.
Otzwald : Kochertürn Kc, ^ übrvnu : Bert , SMemer.
62: Lnvpmge « Kr. BöKinge » - Dorothea Hauler . geb.
Dieter . M- tSndnwSb « , : Dnniel Fried . Werknwist«
a. Otto Hann . Obiüstndieudlrektor : Mrim sbet«
Kr. Heilbronn : Heinrich Müller . 89: Mengen Kr.
Saulgau : Fidel Luib . Waiienschmid 78: MMngenr
Apolonia Ruff . aeb. Stehle . 78; Mochenwanarn Kr.
Ravensburg : Softe Gera », -eb. Wick: » üVackerr
Mart « Kraus , « b. Ri« »« : Rattbet » Kr . Hciden-
beim: Georg Jnrnberaer : Nr nnl iigr«  Kr . GVpvno-
aen : AloiS Güter , Oberamtsacomstr , t « Ruhen »»-,
80: Nereshel « : Jolefa Baum , aeb. Müblverger , 77:
Nnttinge » Sr . UM lügen : Aackob SLnrrr , Schuh¬
macher, 81: Nürtingen : Karl Schübel. Polizciwacht-
meist« . <2: Ob, rinkinw » Kr « strtiiu»en : Friedrich
Luv » . Korbmacher. 78: Öberestlwge« : Fram Jung.
Knmrnchmick>: LSernboef a. R .: Mwina Bronn « ,
ach. Krmn « . « : Obeow Kr . Backmrna : Lliiabech
Oesteeie, geb. Wena « . 67: Obertal ^ r . Freudenstadt:
Friedrich MSbchr Bäckermeister. 78: Oeschelbrann Sr.
Röblingen : Johannes Maurer , 88: Oetzrtnaen : Katb.
Barth . 79: Ostrach Kr Snmaau : Wenzel Koder:
«edewach Kr . Vchrtnae « : Heinrich Glück. 82: Mal»
Ünilw« : Paul Koch. « : Quackbrau» Sr . Mergent¬
heim: Georg Allel : MavenSbnrz : Karl Wickle« . G»s»
werksacheit« : Monte Kr . Wangen : Phttommr ve-
l« . «ch. SorooS : MeutUngen: Ziz- itbe Dilne - . geh,
Krämer : Käthe Grün !«« « , «eb. Sibnb : R ckarb
Kemml« . Kauft »»«». 12: M,t«-nb»e»: Pet » Mm « .
Bäumwart . St ; Schnaitbest» Kr . Heibcnbeim: Fob.
GtrereiS , 66: Schrancherg: Aeerrtb Ranch . Wrrkmei»
tt« . 72: KchuWenchch: U«n -dttt Manch« . TU

Satkr : Sstche» Kr. « albst».
_ . ^ _ . Ot>ertt-wer: T*w»«en: ThrMian
Gnaet : TnAGnaenr ENt» Gon - a - s» "NU
GÄWovl . « ckchmeilt-s . «ä LM « alt.



Dienstag. 10. Januar 1939. Seit « 7.Nus Stadt Md KMs calw
Morgen Opferlag - er Hausfrau

Am Mittwoch kommen wieder die Samm¬
lerinnen der NS .-Frauenschaft in die Haus¬
haltungen , um die Pfund spenden  für
das Winterhilfswerk zu sammeln. Die für
das WHW. überaus wertvolle Pfundspen¬
densammlung — sie wird in der Regel den
betreuten Familien am Ort direkt zugeführt
— hat sich bei unseren Hausfrauen schon
ebenso fest eingebürgert wie das allmonat¬
liche Eintopfessen. Pfundspende und Eintopf
sind ja auch die Spendeformen , welche der
Frau das beglückende Bewußtsein der gro¬
ßen Opfergemeinschaft aller Deutschen schen¬
ken! Daß diese Spenden stetig anwachsen, ist
der beste Beweis ihrer Volkstümlichkeit und
der gebefreudigen Herzen unserer Haus¬
frauen . Sie werden auch morgen dem an sie
gerichteten Appell Folge leisten und freudig
ihr Opfer bringen, damit unser WHW., das
größte soziale Hilfswerk aller Zeiten, feine
Ausgaben zu erfüllen vermag.

Die Technik hilft - em Bauern
Fahrbare Güllepumpanlagen für Steillagen

Im Rahmen der Sendung „Volksmusik
und Bauernkalender" wurde am Montag im
Reichssender Stuttgart ein Bortrag über die
Güllewirtschaft im Schwarzwald gehalten.
Da sich der Vortrag mit dem Problem der
Güllezufuhr zu Steillagen befaßte, war er
auch für gewisse landwirtschaftliche Bezirke
unseres Gaues von Bedeutung. Für den
Schwarzwald war die Aufgabe gestellt, die
schwer zu bewirtschaftenden Hänge durch Ein-
sah von Maschinen zu erschließen und sie so
einem besseren Ertrag zuzusühren. Die Land,
wirtschaftsschule und Wirtschaftsberatungs¬
stelle Freiburg hatten gemeinsam mit dem
Kreishauptabteilungsleiter II im Bezirk Frei,
bürg eine Aktion mit dem Ziel durchgesührt.
in allen Schwarzwaldgemeinden mit ausge¬
sprochenen Steillagen fahrbare Gülle.
Pumpanlagen  zum Einsatz zu bringen.
In 12 Gemeinden wurde diese Aktion, die

IVirkram,

prelLwert
bsntlcb ockrlscksnck, vscbloctsrt «ton
tinsotr cts» gotilccblston lkabnstsln».
r«>s- «ol -l. in, r»b, 25« .

durch Gewährung einer SOprozentigen Reichs¬
beihilfe wesentlich unterstützt wird, durchge¬
sührt. Die Bauern haben sich in Genossen¬
schaften bzw. Arbeitsgemeinschaften zusam¬
mengeschlossen. Der Bestand an Rohren und
Pumpen wird im Laufe der Zeit aus Mt-
teln der Arbeitsgemeinschaften erhöht. Die
fahrbaren Güllepumpen, die motorisch betrie-
ben werden, übernehmen künftig die Dün¬
gung der Steillagen . Mit Hilfe der Pumpen
ist es möglich, die höchsten Lagen in Kultur
zu nehmen.

Der NS -Reichskriegerbun-
berfchtet

Generalappell der kriegerkameradschafl
Mldberg

Vergangenen Sonntag hielt die Krieger¬
kameradschaft Wildberg ihren General¬
appell. Achtzig Kameraden waren , einheitlich

mit der Mütze des NS .-Reichskriegerbundes
ausgerüstet, am Bahnhof angetreten , um
den Kreiskriegerführer zu empfangen. Beim
Generalappell im Schwarzwaldsaal begrüßte
Kameradschaftsführer Härrmann  den
Kreiskriegerführer und gedachte anschließend
-er Toten des vergangenen Jahres . Nach
Verlesen des Protokolls durch den Schrift¬
wart sprach Kreiskriegerführer Kamerad
Küchle,  Calw , über die Ziele und Auf¬
gaben des NS .-Reichskriegerbundes. Die
mannhaften Worte galten insbesondere der
Haltung der alten und jungen Soldaten.
Nach Abschluß des Generalappells waren
die Kameraden noch lange in fröhlicher Ge¬
meinschaft vereint.

*

Wieder Schietzbekrleb ln Feldrennach
Am letzten Sonntag traten in Feldren-

nach  auf Veranlassung und in Anwesenheit
des Kreiskriegerführers , Kamerad Küchle,
die Bürgermeister von Feldrennach und
Conweiler, die Kameradschaftsführer von
Feldrennach, Conweiler und Pfinzweiler , so¬
wie weitere Kameraden des NS .-Reichskrie¬
gerbundes auf - em Rathaus zusammen, um
die Angelegenheit „Schießstand" endgültig
zu regeln. Nach längeren Verhandlungen
darf die Angelegenheit jetzt als in allen Tei¬
len annehmbar gelöst betrachtet werden, so
daß der Schießbetrieb demnächst von den
drei Kameradschaften wieder ausgenommen
werden kann. Diese Tatsache wird gewiß da-
Al beitragen, daß reckst viele alte und junge
Kameraden den Anschluß an die beteiligten
Kriegerkameradschaften finden.

Durch Reingewinne zurPreissenkung?
Das Institut für Konjunkturforschung hat be¬

rechnet. daß bei einem Brutiowert von der ge¬
samten industriellen Erzeugung im vergangenen
Jahre von rund 70 Milliarden RM. — IS35
waren es nur 4s.S Milliarden — der durch-
schnittliche Reingewinn - Saldo  zahlreicher
deutscher Aktiengesellschaften trotz erheblicher Ab-
schreibungen und Rückstellungen immerhin
2.4 Prozent beträgt.  Umgerechnet auf alle
Industrieunternehmen dürste der Jahresgewinn
der gewerblichen Wirtschaft bei vorsichtiger
Schätzung etwa 1.7 Milliarden RM. betragen,
während er im Vorjahre nur 1,1 Milliarde auS-
machte. Während die 1938 erzielte Gewinnsumme
die höchste seit dem Krisenties überhaupt dar¬
stellt. ist die preismäßige Indexziffer nach wie
vor aus etwa 12S stehen geblieben <1913 — ll>9>.
Die entsprechende Vergleichszahl für die Land¬
wirtschaft  beträgt jedoch 196, Die deutschen
Bauern haben somit im Rahmen der Erzeugungs-
schlocht ein für die Industrie beschämendes Bei¬
spiel selbstloser Opferbereitschaft gegeben, um die
Volksernährung zu sichern. Im gleichen Maße
wäre auch die industrielle Wirtschaft in der
Lage, durch eine Preissenkung der Fertigwaren
eine Herabsetzung der nationalen Lebenshaltungs¬
kosten und damit wieder eine Erhöhung der völ¬
kischen Kaufkraft zu erreichen. Durch eine bes¬
sere Rationalisierung und sorgfältigere Planung
können die Unternehmungen die bei der verstärk¬
ten Erzeugung entstehenden Koftenspanniingen
wieder ausgleichen. Keinesfalls darf jedoch die
Produktionsverteuerung dazu verleiten, den Ver¬
braucher zu belasten , um das Wachs¬
tum der Gewinnsumme nicht zu ge¬
fährden.  Viel eher sollte man daran denken,
die sich stetig erhöhenden Dividenden geringer zu
bemessen. Denn die sozialistische Wirtlchaftsvoli-
tik erstrebt nicht die Bildung industrieller Kon¬
junkturgewinne' , sondern die Förderung deS
Volkswohlstandes.

Schrott schasst neues Eisen
Heraus mit - em Alteisen aus de» Betrieben!

Die fünfte und größte . Alteisen-Aktion"
hat mit Beginn dieses Jahres eingesetzt,
nachdem bereits die Entrümpelung von
Landschaft und Dorf, die Ausschlachtungder
stilliegenden Betriebs die Eisensammelaktion
der SA. und die Aktion zur Entfernung
eiserner Vorgartenzäune gute Ergebnisse ge-
bracht haben. Da Schrott eine wesentlichste
Grundlage für die Eisen- und Stahlproduk-
tion darstellt, ist seine Verwertbarkeit in der
deutsche» Wirtschaft besonders stark. Und
gerade die besten Stahlqual i.
täten,  zum Beispiel der Elektrostahl, wird
durch Zusatz von Schrott  hergestellt.
Der Schrott besteht zu SS v. H. aus Eisen
und ist somit ein fertiger Rohstoff. Wird er
wieder eingesetzt, so werden dadurch Ener¬
gie. Transporttosten und Kapital gespart.
Deutschland steht an der Spitze aller Eisen¬
erzeuger der Welt. Von den 40 Millionen
Tonnen des ersten Halbjahres 1938 der
Weltproduktion stellte Deutschland 9,1 Mil¬
lionen her. Da wir nur 22 v. H- der
Eisenerze im Inland  gewinnen,
müssen wir, um Devisen zu sparen, bekannt¬
lich gerade hierbei alle etwa noch freizu-
machenden Bestände ausnützen. In vielen
Betrieben aber wird sich noch eine Unmenge
alten Eisens finden, das zu nichts mehr nütze
zu sein scheint.

Auf mehrere Arten dieses Schrottes stoßen
wir in den Betrieben: auf unbenütztes. über,
zähliges und ausgebäütes Material , dazu
Material , das ohne Beeinträchtigung des

Betriebes und seiner Einrichtungen eMsernt
werden kann. Und es gibt mehr davon, als
auf den ersten Blick auffällt . Jeder Betriebs¬
führer sollte sich bemühen, alle diese über¬
flüssigen Materialien durch Zuführung zur
S chr 0 t t sa m m e l a kt i 0 n unserer
Wirtschaft  wieder nutzbar zu machen
und damit Devisen zu sparen. Die Betriebe
erhalten für diesen Schrott di e handels¬
üblichen Preise  bezahlt , so daß sich
auch rein finanziell gesehen die Entschioltuug
nur günstig auswirkt. Der Wirtschaftszweig
des Schrotthandels wurde durch diese Aktion
der Arbeitsfront auch nicht etwa geschädigt,
im Gegenteil, ihm fällt die wichtige Aufgabe
zu. die im Betrieb gesammelten Mengen ab-
uholen und für die weitere Verwendung zu
orgen. Arbeitsausschüsse sorgen dann für

eine beschleunigte Weiterbeförderung an die
Industriezweige, die den Schrott verwerten.

Die Durchführung dieser Aktion in den
eiuzelnen Betrieben hat der Betriebs¬
führer  zusammen mit dem Betriebs-
0 b m a n n , dem politischen Garanten des
Betriebes, in Händen. Aber auch alle an¬
deren Gef 0 lgschaftsmitglieder
sollen sich an dieser Aufgabe beteiligen und
alle irgendwie überflüssigen Altmaterialien
herbeischasfen, die noch in irgendwelchen
Ecken versteckt sein sollten. Jeder sollte seinen
Stolz darin sehen, möglichst viel dem Ver-
derb zu entreißen und dem deutschen Volke
nutzbar zu machen. Schrottwird neues
Eisen  darum her damit!

von sH
Dem »psnnencksteolirimmslts» voo Lcotlavck
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Loporiabt bo Larl-Duncker-Berlas. Berlin W SS
SO

„Am 11. Mat — so so! Wo wohnte er?"
„Ich muß in den Mietsquittungen nach-

sehen, Herr. Hier haben wir es schon." Er
kritzelte die Adresse auf ein Stück Papier
und reichte sie Wood, .Jkann ich sonst noch
etwas für Sie tun. Herr?"

..Post, falls noch welche kommt, an den
Vard weiterleiten. Wohin sollten Sie sie
übrigens —"

„Herr Alrington meinte, er würde keine
mehr bekommen."

„Aha — jawohl. Kommen Eie. EparkS.
wir wollen in seine Wohnung fahren."

In der Wohnung Herrn Alringtons war
ebensowenig zu finden wie in dem BürohauS.
Tie Personalbeschreibung der Wirtin blieb
genau so unbestimmt wie die deS PortierS;
es konnte sich um den Mann handeln den
Herrn Charwood der Kofserhändler. be¬
schrieben hatte — eS konnte auch ein ganz
anderer Mann sein. Herr Alrington war
jedenfalls abgereist, hatte keine weitere
Adresse hinterlassen und war anscheinend
nicht mehr in England.

.Mas nun . Sparks ?" meinte Wood, als
sie daS HauS verließen.

EparkS zuckte die Achseln. Mürbe aus alle
Fälle beide Nester bewachen lassen. Und dann

sollten wir uns eben noch um alle anderen
Leute von Nochester Row kümmern."

„Sind ein Paar hundert . Sparks . Aber
was soll's Helsen!" Wood seufzte schwer und
verabschiedete sich von Sparks.

Als Sparks nach Hause kam. fand er
Kathleen im Wohnzimmer auf und ab
tigern, von einem Lunch hingegen fand er
keine Spur.

„Hast du schon gegessen, Kind?" fragte er
nachgiebig; er kannte an Kathleen Launen
so wenig, daß er geneigt war . alle zu ver¬
zeihen.

„Nein, Hab' nicht gegessen. Hab' auch ganz
deinen Lunch vergeben", erklärte Kathleen.
ohne sich deswegen zu entschuldigen. „Muß
dir ein oder zwei Sachen sagen. Onkel."

Sparks setzte sich tief beunruhigt in seinen
Sessel, stopfte sich seine Pfeife, mit der er
seinen Hunger zu übertäuben hofste und sah
Kathleen stumm an.

Kathleen blieb endlich am Fenster stehen
und blickte hinaus . So ohne Sparks anzu-
sehen, sagte sie:

„Ich bin ein großer Idiot . Onkel! Ich weiß
etwas über den Fall Frugoni —"

„DaS weiß ich, Kind" warf SparkS ein.
„Aber du weißt nicht, wieviel ich weiß!"

Und sie begann hemmungslos und bis in die
kleinste Einzelheit Sparks alles zu erzählen,
was sie wußte. Sparks hörte stumm zu er
unterbrach sie nicht einmal. Nur daS
schmatzende Passen mit dem er an seiner
längst aufgerauchten Pieiie zog. verriet seine
Erregung . Als Kathleen fertig war . blieb es
eine Weile still. Tann begann Sparks vor¬
sichtig:

„DaS ist eine lebensgefährliche Sache, Kind.
Ich hätte gern diesen Brief, den der Kerl dir
geschrieben hat."

Kathleen stand stumm auf und holte ihn.
Sparks besah ihn, faltete ihn sorgsam und steckte
ihn in sein Notizbuch. Dann blickte er Kathleen
forschend an:

„Jetzt möchte ich nur noch wissen, Kind, war¬
um du das bisher nicht gesagt hast, und warum
du es mir plötzlich doch erzählst. Hast du Angst
bekommen?"

„Angst? Hab' ich von Anfang an gehabt," ge-
stand Kathleen, ohne sich zu schämen, „aber daS
hätte mich nicht gehindert. — Ich — wollte eS
keinem von euch geben. Ich hält- es eigentlich
Wood geben müssen, nicht? Diesem Schnösel,
diesem grünen, dummen Menschen, diesem—",
sie schnappte nach Luft. „Dazu hatte ich keine
Lust." sagte sie dann ruhiger.

„Und warum nicht mir — oder Braddock—
oder dem Chef?"

„Weil dann doch— ach, ich weih auch nicht!"
Sie hockte sich in eine Sosaecke und vergrub daS
Gesicht in den Händen.

Sparks rührte sich nicht. Aha, dachte er, ich
habe ja immer gedacht, daß zwischen den beiden.
— Er Paffte und betrachtete sic mitleidig. Ist
schlimm für sie, dachte er weiter, aber ist viel¬
leicht doch besser so. Dieser Wood!"

Er klopfte die Pfeife aus, küßte Kathleen auf
den Nacken, da anderes nicht zu sehen war, und
verließ das Haus.

Es ist eine Untugend, LiebeSangelegenheiten
mit solchen Dingen zu vermischen, sie rächt sich
meistens rasch. O

Sie waren eigentlich wieder festgefahren in
Scotland Aard. Wood hatte das deutliche Ge¬
fühl, daß die Lage wieder ähnlich war, wie vor
Auffindung des seltsamen Gepäckscheins, die
dem alten Sparks geglückt war, und über dir er
so fest reinen Mund hielt; Wood gestattete sei¬
nen Gedanken, em wenig adzugleiten. Er hätte
für sein Leben gern gewußt, wie Sparks zu dem

NZVäp.

A 8ck̂ vsrre8 krett
NSDAP .« Kreisleitung Lalw . Haupkstell«

Iilm . Am 11. und 12. Jan . findet im „Ba¬
dischen Hof" eine Sonderfilmoeranstaltung
mit dem ausgezeichneten Napoleon-Film
„100 Tage" statt. Vorverkauf Buchhandlung
Häußler RM —.50. Abendkasse RM —.70.
Angehörige der HI . bis 18 Jahre RM —.30.
Für Formationen bei geschlossenem Besuch
RM - .50.

Die Deutsche Arbeitsfront . Der Orts¬
obmann.  Am Dienstag , 10. 1. 39, 17.3V
Uhr bis 21 Uhr ist Sprechstunde für di«
DAF .-Mitglieder in der Dienststelle der
Deutschen Arbeitsfront , Postgasse 3. gegen¬
über Kaffeehaus.

Die Deutsche Arbeitsfront . Abt. Frauen
amt. Die Kreisfrauenwalterin.  Am
Donnerstag , 12. Jan ., ist Sprechstunde für
betriebstätige Frauen - er DAF . in der
Dienststelle der Deutschen Arbeitsfront , Post¬
gasse 3 gegenüber Kaffeehaus.

Die Deutsche Arbeitsfront . Die Werk-
schar . Am Mittwoch, 11. Jan ., 20.15 Uhi
Dienst. Antreten bei der Gewerbeschule.

NS .-Iliegerkorps Sturm 4/101. Trupp
Lalw und Jungflieger . Mittwoch, 11. Jan .,
20 Uhr. Vollzähliges Antreten in der Ge¬
werbeschule am Brühl . (Uniform appell¬
fähig).

HI . VdM. Sanitätskurs Hirsau. Beginn
Freitag , 13. Jan . 20 Uhr Rathaus Hirsau.

ivirc / c/ss Letter?
Wetterbericht deS Reich?Wetterdienste»

AuSgabeort Stuttaart
AuSseaeden am S. Januar . SlLV Ubr

Unter der Einwirkung milder, aus Westen
zuströmender Luftmassen ist allgemeine Er-
Wärmung eingetreten. Gleichzeitig hat sich
Hochdruckeinfluß und damit Aufheiterung
durchgesetzt, die besonders im Süden des Ge-
bietes weiter anhalten wird . Ter Norden deS
Gebietes wird aber später mit der Annähe¬
rung einer von England langsam südwärts
vordringenden Störung wieder Bewölkung
erhalten.

Voraussichtlich« Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern big Dienstag,
abend: Im Süden vielfach fönig aufheiternd,
im Norden Aufkommen stärkerer Bewölkung,
aber tagsüber noch vorwiegend trocken. Mild,
nachts leichter Frost.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern bis Mittwoch
abend: Vorwiegend bewölkt, aber nur ge¬
ringe Riederschlagsneigung, weiterhin mild.

Neuenbürg , 9. Januar . Zwei Jungen vor
der Jlgenstraße rodelten den steilen Auf¬
gang des Panoramaweges herunter . Sie ka¬
men so in Fahrt , daß sie die Herrschaft über
ihren Schlitten verloren und über die
Straße hinweg geradeaus in die Enz hin-
einfuhren. Ein Metzgerburschezog die Pech¬
vögel, die zum Glück keinen Schaden genom¬
men hatten, heraus.

Gepäckschein kam, der nicht der richtige war und
doch beinahe der richtige— irgend etwas dabei
war im höchsten Grade geheimnisvoll. Dann
stiegen seine Gedanken ein Stockwerk tiefer:
Kathleen. Er wiegte zweifelnd den Kopf. Es
würde gut sein, dachte er, ihr zu sagen, auS
welchem Grunde er sie so plötzlich verlassen
mußte, sonst dachte sie am Ende, er wäre ein
unhöflicher Mensch — und das war er ja
schließlich nicht. Er streckte die Hand nach dem
Telephon aus , dann ließ er sie wieder sinken.
Er haßte eS, Privatgespräche von seinem Büro
aus zu führen, es gehörte sich nicht. Und über¬
haupt würde er ihr ein paar Zeilen schreiben,
wenn er sie am nächsten Tage nicht traf. Die¬
ser Gedanke beruhigte ihn völlig. Er drückte auf
einen Klingelknopf und rief damit SparkS zu
sich.

Wood hatte wenig Gefühl für di« Menschen
seiner Umgebung. So übersah er ganz den ge¬
reizten und empörten Ausdruck des alten In¬
spektors, der gute Lust hatte, seinen Borgeietz-
ten auf dem Fleck zu stellen, und es dann doch
unterließ, weil solche Dinge nicht tnS Büro ge¬
hörter . Er würde, dachte Spark», ihm schrei¬
ben, oder ihn morgen irgendwo treffen, um
ihm seine Meinung auLzudrücken. Inzwischen
befleißigte er sich einer streng dienstlichen Hal¬
tung, die Wood nicht weiter auffiel

.Haben wir irgend etwa- gehört?" sragte
Wood.

.Nichts. _ Alrington ist nirgends er-
schienen."

.Vorstrafen ?"

.Keine."
Wood dachte an daS na « Frug 'nl ikmr

gesagt hatte.-Fr -.igoni war a cht dum.'». Er
schien mit der Diagnose de» Falles recht zu
behalten.

(Fortsetzung folgt)
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Wildbad, 9. Januar . Reichsbahninspektor
Brecher, Vorsteher des Bahnhofs Besigheim,
ist nach Wildbad  als Vorsteher des Bahn-
Hofs versetzt worden.

Areudenstadk, 9. Januar . Am Samstag
und Sonntag fanden in Baiersbronn die
Kreis-Skiwettläufe des NSRL .-Kreises 5
Nagold statt. Die Leistungen waren sehr
gut ; neben den Altbewährten zeigte sich ins¬
besondere die planmäßig übende Jugend in
Front . So war es kein Zufall, daß diesmal
ein Jungmanne , der 19jährige Georg Gün¬
ther  von der Skizunst Kniebis mit der
Note 678 Sieger im zusammengesetzten Lauf
und damit Kreisbester wurde vor dem letzt¬
jährigen Kreisbesten, Otto Roth fuß,
Baiersbronn.

Rotlenburg . 9. Januar . Eine von der
Stadt Rottenburg angeschaffte Sand¬

streu  m a schi n e hat sich in den letzten
Tagen bei ihrer ersten Probefahrt glänzend
bewährt , in weniger als einer Stunde konn¬
ten alle wichtigen Straßen und Plätze der
Stadt ausreichend mit Streumaterial belegt
werden.

Leonberg. 9. Januar . Auf der Straße
Zuffenhausen—Schwieberdingen, beim Neu¬
wirtshaus , ist am Sonntag ein Stuttgarter
Personenwagen — wahrscheinlich infolge zu
starken Bremsens — von der Fahrbahn ab¬
getrieben worden und die Böschung hinab¬
gestürzt. Die drei Insassen wurden verletzt,
einer davon trug schwere Schnittwunden
davon.

Pforzheim. 9. Januar . Als neuer Chef des
Wehrbezirkskommandos Pforzheim hat
Oberst der Luftwaffe von Falkenhayn
seinen Dienst ausgenommen. Oberst von

Falkenhayn ist im badischen Grenzgebiet ein
bekannter Offizier, dessen militärische Lauf¬
bahn beim Königs-Jnfanterie -Regiment 148
in Metz begann.

Pforzheim, 9. Januar . Zur Anzeige ge¬
langten im Verlauf der letzten polizeilichen
Kontrollen drei Geschäftsinhaber wegen Zu¬
widerhandlung gegen die Preisstoppverord¬
nung, 14 Geschäftsinhaber wegen Zuwider¬
handlung gegen die Bestimmungen über
Preisschilder und Preisverzeichnisse, ein Ge¬
schäftsinhaber wegen Zuwiderhandlung ge¬
gen die Verordnung über die Festsetzung
von Kleinverkaufspreisen für Fleisch und
Wurst, ein Geschäftsinhaber wegen Zu¬
widerhandlung gegen die Spinnstoffverord-
nung , eine Äeschäftsinhaberin wegen Zu¬
widerhandlung gegen die Verordnung über
die Festsetzung von Kleinverkaufspreisen
von Wild und Wild-Geflügel.

Ehrenbuch beweist Erbgesundheit
Der Reichsfinanzmimster hat sich kn Einver¬

nehmen mit dem ReichSinnenminiister damit ein¬
verstanden erklärt, daß bei Anträgen auf Bswil.
ligung von einmaligen Kinderbeihilfen und von
Ausbildungsbeihilfen derNachweiS der Erb¬
gesundheit  durch die Vorlegung des Ehren¬
buches de » Reichsbundes der Kinder-
reichen al» erbracht  angesehen wird. Bet
Anträgen aus Bewilligung von LehstandSdarlehe«
verbleibt e8 bei dem vovgeschriebenen EheeignungS-
zeugnis.

A3, krsssv ^ ürttemdvrz O. w. d. 8 . — OellLmtlsttuaU:
O. 8 c>oxv » r , 8tuttz »rt , k*ris6rtek »tr»ü« IS.

Verl »8»!sitvr nvä vvrLntv . 8ekr1ttt «ltsr kur äva
äsr 8okvLrLVLlä-^VLck1 siosodUeÜUod Xnreizeoitsi^
k' risärivk 8odvvls,

VvrlLzr 3okvLrrvL !ä-IV»okt0 .w.d.8 . kotstioll,äruvk»
A3 krosso IVUrttsmberx S . w. d. 8 . LvelxnisäarlLssLvG

I îvävudsrssrsode Luedäruokvrsi I^ ovbvrx.
0 . 4 . XII . Sö: 3838 2ur 2vit Ist krsisliits Nr . 4 sMi ».

Heinrich Äraun
Berra Braun gev. Naschold

grüßen al« Vermählt«

Pforzheim <kalw
westliche ZS? Metzgeegaste 13

Id. Januar ISZS

< . .

Bekanntmachung
betr. Fragebogen über Gas - n. Slromlarif.

Als bewohnbar ist jeder Raum anzugeben, der seiner
Beschaffenheit nach als Wohn- oder Schlafraum dienen
kann, also alle gigipste oder verputzte Räume, auch solche
mit schrägen Wänden, sofern sie mindestens 6 bzw. 8 Qua¬
dratmeter Grundfläche haben. Dabei spielt es keine Rolle,
ob der» Raum tatsächlich bewohnt ist oder nicht und ob er
elektrische Beleuchtung hat.

Die Gasabnehmer in Hirsau haben nur die Gasfragen zu
beantworten. Die Fragebogen können beim dortigen Herrn
Bürgermeister abgegeben oder uns als „Drucksache" fran¬
kiert zugesandt werden.

Skü- r. Werke Lalw
gez. Sch laich.

^ - - X
Sarrenversteigsrimgk»Sr«»b«chadt

Am Nrett««, Ke« 1». 2«««a« ba . 2a .« findet kl
U»««b»»ftabt im Schlachthof ein«

Farre«verfteiger«i»g
«it Eorrderkrrrmg

statt.
Beginn der Sonderkvrung 8,00 Uhr vormittag»
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittag»

Austrieb: 100 Narren.
Personen au. Sperr- und Beobachtungrgebletrn tst der
Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher

haben Prrsonalaurwet» mitzusühren.
Mt» rteesnchSSmte« Meeeeeebev« «eed Ludwigab«»«.

^ Wir suchen zum baldigen Eintritt mehrere ^

^ 81 eno1̂ pi8tinnen unä ^
^ ^ a3ckmen8clireiberinnen^
« Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf und Angabe

^ über bisherige Tätigkeit erbeten an die

^ Daimler Benz Aktiengesellschaft
^ Werk Sindelfi » gen

Neuhengstett , den 9. Januar 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei dem Hinscheiden meines lieben
Sohnes , unseres lieben Bruders , Schwagers und
Bräutigams

Richard Lutz
Mechaniker

sagen wir unfern herzlichen Dank. Besonderen
Dank dem Herrn Pfarrer Haas, sowie dem
Musikverein, für die Nachrufe und Kranznieder¬
legungen von Seiten der Kreisleitung, der Orts¬
gruppe der NSDAP . Alt- und Neuhengstett,
den Altersgenossen, der Fa . Daimler-Benz A.G.,
der Ortsgruppe Deutsche Christen, sowie allen
denen, die ihn zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

—

8sü.  I4oi , 6slw

Hont « 8.20 illir  letrt«
Vor,t «lliillx

WÜ 5-6e§c>M

Z«1i,8MSn °N

vmpklvblt

- - >
Hellen däittvock 20 Oiir
Setiseti-aiisnli

im „Kebstock", OscistrsLe.

Hirsau
3 schöne trächttge, rehfarbige

Ziegen
verkauft

K. Nacht. Bahnwärter.

Ein 3/j Jahre altes

setzt dem Verkauf aus

Nritz Keppler , Oberkollbach.
is velmelmiremmisi'
kiinsi'weiren-lrei'riv

^lireel I ûtr

verkaufe
1 guterhaltene « Wagen

40 bis 60 Ztr. Tragkraft
1 Break mit Chaisengeschirr
1 Einspiknnerschlitten
2 Pferdeknmmet Größe 63 bis 63
1 Rollriemen
F.G.Slott »Agenbach

Werkstatt
ab 1. Nebrna« zn v, »« Selen.
Auskunft bei
Nea « Riep ». «alzgafi , 7 I

Ein solides und ehrliches

Mädchen
nicht unter 18 Jahren in einen
kleinen Privathaushalt, 3 erwach¬
sene Personen, aus1. Febr. gesucht.

3u erfragen aus der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Mit Dirami« Us
(Beifutter) Legehöchstleistungen

Erhältlich bei AUKed Ltttz

Zwei möblierte

Ammer
werden gesucht

Angebote unter A. B. 8 an dt»
Geschäftsstelle diese» Blatte»

Ihr Inserat
auch noch so klein, ist's in der
„Schwarzwald - Wach  t"

gewesen,
wird stets von großer

Wirkung sein.

Erfassung der Wehrpflichtigen
der Gedlirtsiahrgiiilge IM und IM.

Durch die Proklamation der Reichsregierung an das
deutsche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehr¬
macht vom 16. März 1932 wurde dle allgemeine Wehrpflicht
wieder elngefllhrt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1932 und der
Verordnung über das Erfassungswesen vom 12. Februar
1937 ergeht nachstehende Aufforderung:

Alle wehrpflichtigen Deutschen der GeburtSjahr-
gänge 1906 und 1907,  die am 16. Januar 1939 (Stich¬
tag ) ihren dauernden Aufenthalt im Kreis Calw haben,
haben sich am Ort ihres dauernden Aufenthalts bei der
polizeilichen Meldebehöröe (Bürgermeister ) persönlich zur An¬
legung des Wehrstammblatts anzumelden , und zwar in der
Zeitvoml6 . JanuarbiS20 . Februar1939 . Der
genaue Zeitpunkt wird von dem Herrn Bür¬
germeister der AusenthaltSgemelnde noch je¬
weils öffentlich bekanntgegeben.

Der dauernde Aufenthalt ist in der Gemeinde gegeben, in
der der Dienstpflichtige am Stichtag eine Wohnung (Wohn-
raum , Schlafstelle ) innehat . Vorübergehend Abwesende haben
sich zunächst schriftlich bel der polizeilichen Melbebehörde
(Bürgermeister ) ihres bauernden Aufenthaltsortes und nach
Rückkehr unverzüglich persönlich onzumelben.

Dienstpflichtige , die am Stichtag bereits NeichSarbeitS-
dienst leisten, oder in der Wehrmacht oder SS .-Derfügungs-
truppe aktiv dienen, sind von der Verpflichtung zur Anmel¬
dung befreit . Wer durch Krankheit an der Persönlichen An¬
meldung verhindert ist, hat darüber ein amtsärztliches Zeug¬
nis vorzulegen . Völlig Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel
usw.) können auf Grund eines solchen Zeugnisses von der
Kreispolizeibehörde (Landrat ) von der Verpflichtung zur An¬
meldung befreit werben . Entsprechende Anträge wären sofort
unter Beifügung des amtsärztlichen Zeugnisses über den
Bürgermeister bei mir zu stellen.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von der
Anmeldepflicht . Wer seiner Pflicht zur persönlichen Anmel¬
dung nicht oder nicht Pünktlich nachkommt, wird mit Geld¬
strafe bis zu 120 RM oder mit Hast bestraft , auch hat er
die Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige soll zur Anmeldung mitbringen:
s ) den Geburtsschein,'
b) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß);
o) Nachweise über seine Berufsausbildung,
ci) bas Arbeitsbuch, ' dieses hat der Unternehmer dem

Dienstpflichtigen zu diesem Zweck auSzuhändigen,'
s ) Ausweise über Zugehörigkeit

zur GA . (Marine -GA .),
zur SS .,
zum NSKK .,
zum RS .-RelterkorpS,
zum Deutschen Seglerverbanb,
zum NSFK . (Nationalsozialistisches Fliegerkorps ) und

über die Ausbildung in diesem.

zum RLB . (Reichslustschutzbund),
zum FWGM . (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe Ma¬

rine —),
zum DAGD . (Deutscher Amateursende- und Empfangs¬

dienst),
zur TR . (Technische Nothilfe), '
zur Freiwilligen Ganltätskolonne (Rotes Kreuzt,
zur Feuerwehr,

s) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzei«
chens oder des SA .-SportabzeichenS;

A) Freischwimmer-ZeugniS, RettungSschwimmer-ZeugnlS,
Grundschein, Leistungsschein, Lehrscheln der Deutschen
LebenSrettungögesellschaft(DLRG .);

h) den Nachweis über fliegerische Betätigung,' für Ange¬
hörige des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe
der Luftverkehrsgesellschaften und der ReichSluftverwol-
tung die Bescheinigung des Dlenststellenleiters Uber flie¬
gerisch-fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit,'

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote);
k) die Bescheinigung über dle Krastfohrzeugausbildung

beim NSKK . — Amt für Schulen —, den Reiter-
schein des Reichsinspefleurs für Reit - und Fahrav «-
bildung;

l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch—,

über den Besuch von Geefahrtschuken, GchifsSingenieuvi
schulen, der Debegfunkschule— BesähigungSzeugnisse,

n) öas SportseeschifferzeugniS, bas Sporthvchseeschifsahrt-
zeugnis, den Führerschein des Deutschen Seglerverbon-
des für Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt, dm
Führerschein des Hochseesportverbandes„Hansa" und
das Zeugnis zum „L"-FUHrer für Seesport der Marine-
HI .;

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehr¬
paß, ArbeitSpaß ober Arbeitsdlenstpaß, DienstzeitauS-
weise, Pflichtenheft der Studentenschaft);

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht , Landespolizei oder SS ^VerfügungStruPP «;

g) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht,
des Reichsarbeiisdienstes oder der SS .-Derfllgungs-

truppe.
Jeder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder  in der

Größe 37X22 Millimeter vorzulegen, auf denen er in bür¬
gerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das
Lichtbild hat den Dienstpflichtigenim Brustbild von vorn«
gesehen darzustellen. Die Paßbilder sind auf der Rückselt»
von der Polizeilichen Meldebehörde mit Vor- und Familien¬
namen und Geburtsdatum zu versehen.

Calw, dm 2. Januar 1939.
Der Landrak

J .V .: Hagenmeher«
Negierungsassessor.
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